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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


1842. 


Freitag den 30. December 


Schleſiſche Ehroni k. 
Heute wird Nr. 103 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 
2) Zur Beachtung für den Mittelſtand. 3) Erwiederung. 4) Tagesgeſchich te. f 


An die geehrten Zeitungsleſer. = 
Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, fo wie die der Schleſiſchen Chronik, 
werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate Januar, Februar, März möglichſt zeitig zu veranlaſſen. — Der 
vierteljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs⸗ Stempels, beträgt für beide Blätter: Einen Thaler und zwanzig Silbergro⸗ 
ſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 
einen Thaler und ſieben und einen halben Silbergroſchen. Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unſere 


1) Polizelberwaltung auf dem platten Lande. 


Schuld, wenn den ſpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. 
Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 
In der Haupt⸗ Expedition, Herrenſtraße Nr. 20. 
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Im Anfrage- und Adreß⸗Büreau, Ring, altes Rathhaus. 
In dem Verkaufslokal des Goldarbeiters Herrn Karl Thiel, Ohlauerſtraße Nr. 16. 
der Tabakhandlung der Herren Schwarz u. Comp., 
Herrn F. A. Hertel, Ohlauerſtraße Nr. 56. 
Johann Müller, Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße. 
Auguſt Tietze, Neumarkt Nr. 30, in der heil. Dreifaltigkeit. 
Sandſtraße im Fellerſchen Hauſe Nr. 12. 


In 
der Handlung 


des 


nn 
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Die auswärtigen Intereſſente 


A. M. Hoppe, 
C. A. Sympher, Matthiasſtraße Nr. 17, 

J. F. Stenzel, Schweidnitzerſtraße Nr. 36. 
Guſt av Krug, Schmiedebrücke Nr. 59. 
Kart Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 13. 
Gotthold Eliaſon, Reuſche Straße Nr. 12. 
Sonnenberg, Reuſche Straße Nr. 37. 

— Guſe, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5. 
Heinrich Kraniger, Carlsplatz Nr. 3. 

J. A. Helm, Roſenthaler Straße Nr. 4. 
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Nikolaiſtraße Nr. 69, im grünen 


der Buchhandlung der Herren Joſef Max und Kom p., Paradeplatz, goldene Sonne. 


der Buch⸗ und Muſikalienhandlung des Herrn O. B. Schuhmann, Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe. 


— 


Kranz. 


; 5 e n belieben ſich an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 
Da die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, fo kann die Ausgabe einzelner Blätter derſelben nicht 


attfinden. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an die Haupt = Expedition und auswärtig an 


die wohllöblichen Poſtämter zu wenden. Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroſchen. 


Bekanntmachung. 
Mit dem 1. Januar 1843 treten bei 
Beförderungen folgende Veränderungen ein: 
Die zwiſchen hier und Berlin beſtehenden Reit⸗, 
Schnell⸗, Perſonen⸗ und Güterpoſten werden zwiſchen 
Berlin und Frankfurt a. O. auf der Eiſendahn be⸗ 
fördert. 


den Poſten⸗ 


Von Breslau wird abgehen: 
die Schnellpoſt täglich um 5 Uhr Nachmittags und in 
Frankfurt Tags darauf um 5 Uhr 40 Min. 
Nachmittags zum zweiten Perſonenzuge nach 
Berlin ankommen; 
die Perſonenpoſt täglich um 10 Uhr Abends, die in 
Frankfurt am Lten Tage früh 4 Uhr 45 
Min. zum Iſten Perſonenzuge eintrifft; 
die Güterpoft täglich um 8 Uhr Abends, die in Frank⸗ 
furt am Aten Tage früh 5 Uhr 25 Min. 
zum Iſten Perſonenzuge ankommen wird. 
Die bisherige Reitpoſt wied von hier mit der Schnell⸗ 
oft vrrdunden. f 5. - 
2 Bon Frankfurt a/D. iſt der Abgang nach 
Breslau: « 
die Berliner Reltpoſt um 11 uhr 15 Min, Vor⸗ 
mittags und Ankunft in Breslau 5 Uhr 15 


Min. früh; 2 
dle „ 10 Uhr Abends und Ankunft in 
Breslau 11. Uhr Abends; 
die Perſonenpoſt um 10 uhr 30 Min. Morgens, An⸗ 
kunft Tags darauf 4 Uhr 50 Min. Nach⸗ 
mittags; f ' 
die Güterpoſt um 10 Uhr Abends, Ankunft am 2ten 
Tage 7 Uhr 25 Min. früh. 

Ferner wird die Perſonenpoſt nach Pleß um 9 uhr 
Morgens und die Perſonenpoſt nach Neuſt adt um 4 
Uhr Nachmittags täglich per Eiſendahn abgehen und 

“zefp. um 1 uhr 30 Min. Nachmittags und 8 Uhr 15 
Minuten fiüh hier eintreffen. Fre 
Breslau, den 29. December 1842, 
Königl. Ober⸗Poſt⸗ Amt, 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Das Noth⸗ und Prüfungsjahr 1842 
und die drohende Noth des Jahres 1843 
in landwirthſchaftlicher Beziehung. 


Kein Unglück iſt ſo groß, es iſt zu etwas gut, und 
fo will ich auch verſuchen darzuftellen, daß das Unglücks⸗ 
jahr 1842, wenn wir nur ernſtlich wollen, dadurch vor⸗ 
theilbringend für den Landwirth werden kann, wenn er 
erkennt und beherziget, welche Hülfsquellen ſich ihm bie⸗ 
ten. — Zuvor jedoch ein Paar Worte an diejenigen 
Landwirthe, die da glauben, das Jahr 1842 ſel das un: 
glücklchſte, welches erlebt werden könne. — Wir tra⸗ 
ten ein in das Wirthſchaftsjahr 1842 mit alten Vor⸗ 
räthen an Stroh und Fourage. Wir traten ein in 
das Jahr 1842 mit wohlgefüttertem Vlehſtande. — 
Wir traten ein in das Jahr 1842 mit gut erhalter 
nem grünem Klee. — Wir traten ein in das Jahr 
1842 mit wohlgefüllter Kaffe, als Folge einer reichen 
Körnerernte und guten Preiſen. — Wir traten ein in 
das Jahr 1842 mit reichem Düngervorrath. Dazu 
kommt noch, daß die Wälder und Büſche über Kräfte 
das Ihrige beigeſteuert hatten und nicht alle Jahre fo 
gebrandſchatzt werden können. 8 

Wir treten ein in das Wirthſchaftsjahr 1843 


mit gewiß völlig abſorbirten Stroh⸗ und Fouragevorrä⸗ 


then. — Wir treten ein in das Jahr 1843 mit redu⸗ 
zirten und nur mäßig hingehaltenen Viehdeſtänden. — 
Wir treten ein in das Jahr 1843 mit größtentheils 
mangelhaften, ja ganz vernichteten Kleefeldern. — Wir 


treten ein in das Jahr 1843 mit ſehr angegriffener 


Kaſſe, Folge der wenigen Einnahmen und vermehrter 
Ausgabe, durch geringere Körnerernte und ſchlechte Preife, 
letztere durch angekaufte Futtermittel. — Wir treten ein 
in das Jahr 1843 mit fehe reduzirtem Düngervorrath. 

Verſinnlichen wir uns die herausgeſtellten fünf Po: 
ſitionen und nehmen ſolche wohl nicht zu hoch mit 20 
Prozent an, ſo ſtellt ſich klar heraus, daß ſchon um 
zwanzig Prozent Ernte und Preis ſich im Jahre 1843 


höher ſtellen müſſen, wenn das 
jahr 1842 gleich kommen ſoll. 

Winke genug, um nicht zu erſchlaffen, nicht zu er 
müden in der Sorge, die Wirthſchaft nicht allein für 


Jahr 1843 dem Noth⸗ 


1842, ſondern kräftiger noch für 1843 zu ſichern, der f 8 


Noth vorzubeugen, die geleerten Magazine wieder zu fül: 
len, namentlich die Futter⸗ und Düngermagazine. 

Der Mittel dazu dieten ſich mannigfache, ich be⸗ 
ſchränke mich, einige recht nahellegende zu nennen: 

1) Man derechne den Wintet⸗Etat, und koſtet er auch 
Opfer, nicht zu knapp, und laſſe die hungrigen 
Heerden nicht gleich üder die erſten Frühjahrsſpröß⸗ 
linge der Vegetation herfallen, verwöhne jene und 
ertödte dieſe dadurch. 5 5 

2) Man verwende allen Dünger dazu, um an bie 
Stellen des größtentheils fehlenden Klees Gemenge⸗ 
futter, Knörtig, Futterrunkeln zu bauen, und nach 
dieſen und nicht zu ſpäter Saat Winterhalmge⸗ 
»treide. 2 


3) Man vergeude nicht den Dünger zu Kartoffeln 


(weder der kleine Wirth, noch der große), ſondern 
baue dieſe in Compoſt aus Boden, Schlamm, Aſche, 
Schutt mit Kalk im Frühjahr verſetzt, — gypſe 
auch auf die junge Pflanze, wenn ſie 
etwa zwei Zoll hoch iſt. \ 

So wird man ohne Dünger beffere und geſundere 
Kartoffeln erzielen und die düngenden Atmoſphärllien 
denutzen, während der Acker weniger erſchöpft wird, — 
Der Compoſt läßt ſich recht bequem und gut beim Kar⸗ 
toffelnlegen auf die gelegte Kartoffel, ehe dieſe 
zugedeckt wird, geben, wenn die Compoſthaufen, oder viele 
mehe Häufchen auf die Felder im Winter angelegt ſind. 
Bei einigem Nachdenken wird jeder leicht die Art fin: 
den, die Arbeit einzurichten, daß es im Kleinen wle im 
Großen aus führdar iſt. — 10 Scheffel Kalk pro Mor⸗ 
gen dem Compoſt beigefügt und unmittelbar die Mi⸗ 
(Hung an die Pflanze gebracht, möchte wohl (indem 
dann der Kalk feine Funktion erfüllen kann, Hu 
entwickelnd, Kohlenſäure entbindend, wärmend und rei⸗ 


s 


end) unendlich mehr als auf die bisherige (wahrhaft 
ächerliche) ſogenannte Kalkdüngung auf homöopathiſche 
Art und in homöopathiſchen Doſen dem Acker gegeben, 
wirken. 

4) Man vergeude nicht den Dünger, indem man ihn 
nutzlos verjähren, wegſchwemmen und ausſaugen 
läßt, ſondern man lege ihn unter ſchützende 
Erddecken feſt zugeſchlagen und halte ihn ſo 
unverdorben und unzerſetzt bis zum Gebrauche. 

5) Man vermehre den Dünger durch Einfahren von 
trocknem Boden fchichtweife in den Schafſtällen, 
und hat man keine anderen Bodenvorräthe, ſo grabe 
man die Anwände der Aecker ab, wo ſich immer 
der zuſammengeſchleppte beſſere Boden befindet. — 

Man reche dagegen das Stroh aus den Schaf⸗ 
ſtällen auf und benutze ſolches zur Streu für die 
anderen Vieharten. i 
So wird man im Dünger nicht zurückkommen und 
Stroh zum Futtern erübrigen, regelmäßiges tägliches 
Einfahren einer gewiſſen täglichen Fuderzahl muß dabei 
beobachtet werden. Dann wende man dieſen ſo präpa⸗ 
ritten Schafdünger in der Art an, wie die Pferch⸗ oder 
Hordendüngung, indem man ihn nur ganz flach bei⸗ 
bringt und um fo mehr den erſten Früchten zu Gute 
kommen läßt. Alles, was ich hier geſagt habe, iſt nicht 
Idee, nicht bloße Theorie, ich habe es im Großen ein⸗ 


geführt und führe es aus, und bin gern bereit, jeden 


Zweifel darüber zu löſen. — Nach dieſen Andeutungen 

gehe ich ſpeziell über zum Kartoffelbau, namentlich im 

Jahre 1842. b \ 
„Kartoffelbau im Jahre 1842.“ 

Die Kartoffelkultur, und vorzüglich die mancherlei 
Uebel und Krankheiten, welche den Kartoffelbau in neue: 
rer Zeit betroffen haben und die man ſich daher veran⸗ 
laßt findet: 

„Kartoffelpeſt — Kartoffelcholera“ 
zu nennen, iſt jetzt fo vlelſeltig Gegenſtand der Beſpre⸗ 
chung, daß ich nicht Anſtand nehme, dasjenige mitzu⸗ 
theilen, was meine Erfahrungen aus forgfältiger Beob⸗ 
achtung vieler Jahrgänge, nachdem ich die verſchieden⸗ 
artigften Kulturmethoden, Düngungsarten und Ausle⸗ 
gungsarten verſucht habe, gezeigt, mitzutheilen. Zuvör⸗ 
derſt erlaube ich mir meine neueſten Verſuche, und zwar 
die des abgewichenen und unglücklichen Kartoffeljahres 

1842 mitzutheilen, 5 

Der Verſuch wurde im Kleeacker in Ater Tracht 
nach ſtarker Düngung gemacht. Das Gewende war im 
Herbſt in 6 Zoll Tiefe geſtürzt, im Frühjahr die Sturz⸗ 
furche zu drei Strich geeggt und darauf eingewalzt wor⸗ 
den und wurden gleich nach dem Walzen die Furchen 
gezogen. Durch dieſe Brarbeſtung war der Acker äu⸗ 
ßerſt rein und mild geworden. Das Einlegen der Kar⸗ 
toffeln geſchah bei ſehr trockner Witterung und wurde 
bei dem Zudecken der Kartoffeln nach dem Einlegen da⸗ 
für Sorge getragen, daß die Kartoffeln nicht tiefer, als 
angegeben iſt, zu liegen kamen. f 

Die fernere Bearbeitung der Kartoffeln war die ges 
wöhnliche; nachdem die Keime die Länge von zwei Zoll 
erlangt hatten, wurden fie gieggt und im Laufe des 
Sommers dreimal behäufelt. 

Das Auslegen der Kartoffeln geſchah am 12. Mai 
und die Einernte am 20. Sept. 1842. 

- Die Verſuchsfurchen wurden mit numerirten Pfähl⸗ 

chen bezelchnet. Der Boden auf dem Verſuchsacker war 

milder Thon mit durchlaſſendem Untergrunde. 

Als Reſultat ſtellt ſich heraus: 

1) Ganze Kartoffeln ausgelegt in eine Tiefe von 4 
Zoll bei 2 Fuß Entfernung in der Weſte und 18 
Zoll in der Länge gaben den höchſten Bruttoertrag 
mit 78 Scheffeln pro Morgen. 

2) Demnächſt folgten mittelgroße Kartoffeln, der Länge 

nach gethellt, auf 14 Zoll, in der Länge bet 3 

Zoll Tiefe und 12 Zoll Entfernung. Bruttoertrag 

65 Scheffel. 

3) Dann folgten mittelgroße Kartoffeln auf 4. Zoll 

Tiefe bei 18 Zoll Entfernnung mit 58 Scheffeln. 
4) Darauf folgten ausgeſucht kleinſte Kartoffeln bei 

10 Zou Entfernung und 3 Zoll Tiefe mit 54 

Scheffeln. 

5) Hierauf Kuppen von ganz großen Kartoffeln bei 
14 Zoll Entfernung und 3 Zoll Tiefe mit 501% 
Scheffel, und endlich N 

6) ausgeſtochene Augen, die größten Kartoffeln bei 3 
Zoll Tiefe und 8 Zoll Entfernung mit 20 Schffl. 

So war der Bruttoertrag. 1 

Um jedoch keiner Täuſchung Raum zu geben, fo 
müſſen wir mehr auf den Nettoertrag zurückgehen, da 
die Ausſaat, oder vielmehr Auspflanzung ſo bedeutend 
daritete, daß während von den ausgeſuchten größten Kar⸗ 


toffeln 32 Scheffel auf den Morgen ausge pflanzt wur⸗ 


den, mittelgroße 15, Kuppen 13 Scheffel, kleinſte nue 
6 Scheffel und Augen nur 5%, Scheffel auf den Mor: 
gen kamen. SR 

Gehen wir alſo, wie wir wohl müſſen, auf den 
Nettoertrag zurück, fo lleferten den höchſten Ertrag: 
die kleinen Kartoffeln ganz eingelegt bei 10 Zoll Ent⸗ 
fernung, dann die mittelgroßen bei 14 Zoll Entfernung, 
dann die größten bei 18 Zoll Entfernung, dann die der 
Länge durchgeſchnittenen, dann die Kuppen und endlich 
die ſchlechteſten, die Augen. 
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Der Nettomehrertrag der kleinen Kartoffeln erklärte 
ſich durch die bedeutende Erſparung, der Ausſaat (32 
Scheffel gegen 6 und wohl ausnahmsweiſe im trocknen 
Jahre 1842) dadurch, daß während zum Verſuche 1 
die größten Stücke von zlemlich 3 Zoll Durchmeſſer aus: 
geſucht waren, dieſe alſo nur 2 Zoll Erde über ſich 
befamen, die kleinſten bei 4 Zoll Tiefe beinahe dieſe 
ganze Decke erhielten; — alfo von der Dürre weit 
weniger zu lelden hatten, wie die wegen ihrer Größe 
nur ganz karg bedeckten großen. Der blos auf Tiefe 
angeſtellte Verſuch gab als Reſultat: 

Mit ganz gleichmäßig mittelgroßen Kartoffeln 

bet 6 Zoll Tiefe 67 Scheffel Brutto, 
A * : 63 

3 „ 38 = 
2 „ 56 = 
Nimmt man die Differenz von 6 Zoll und 2 Zoll Tiefe 
mit 11 Scheffel pro Morgen, ſo erklärt ſich der an⸗ 
ſcheinende Mehrbetrag der Ernte der kleinſten Kattof⸗ 
feln von 2 Scheffel pro Morgen gegen bie größten 


war 


A 
R W * 


Sorten, nun kommt zu dem Schluß, daß, wenn die 


größten, anſtatt durch ihre Größe nur 2 bis 2 ½ 
Zoll Erddecke zu haben, 4 bis 5 Zoll gehabt hätten, 
ſie ein Plus von 9 bis 11 Scheffel pro Morgen erge⸗ 
ben haben würden. . a 
Nehmen wir nun bei den praktiſchen Erfahrungen 
die Theorie zu Hülfe, und wle nach den neueſten Be⸗ 
weiſen und Erfahrungen der Chemiker, friſcher anſma⸗ 
liſcher Dünger am wenigſten im Stande iſt Stärkemehl 
und Zucker zu erzeugen, dahingegen mehr Kleber und 
Eiweiß; während Pflanzenerde und Atmoſphärilien Stärke 
und Zucker erzeugen, ſo wird es uns auch leicht erklär⸗ 
lich, warum vorzüglich im abgewichenen, ſich durch Dürre 
auszeichnenden, Jahre 1842 gedüngte Kartoffeln bei 
reichlichem Kraut und üppiger Blüthe nur wenig Knol⸗ 
len erzeugen konnten, und warum überhaupt in dleſem 
Jahre die Kartoffeln fo mäffrig find, und wenig Alko⸗ 


hol geben, weil es an nährenden Atmoſphärllien mangelte. 


Sthen wir uns nun um nach der Erfahrung der 
Branntweinbrennerelen (ich ſelbſt habe diefe Erfahrung 
gemacht), fo finden wir, daß bis zum Frühjahr in Die 
men, noch mehr in Gruben, beinah hermetiſch verſchloſ⸗ 
ſene Kartoffeln weit weniger Alkohol geben als in luft⸗ 
dichten Kellern aufbewahrte. 

Beobachtet man ſolche Diemen beim Oeffnen im 
Frühjahr, fo findet man die obere Hälfte namentlich er: 
hitzt und von kleinen Fliegen umſchwärmt (auch dies 
habe ich vielfältig beobachtet) und man kömmt bald zu 


der Ueberzeugung (der Zuckerfabrikant hat bei den Rü⸗ 
ben dieſe längſt erlangt), daß die Beſtandtheile der Feucht 


eine nachtheilſge Veranderung erlitten haben müſſen, und 
daß die umherſchwärmenden Fliegen Folgen der Ver: 
derbniß ſind. Schneidet man eine Kartoffel in Schei⸗ 
ben lich verdanke dleſen intereſſanten Verſuch der Güte 
des Herrn Prof. Göppert in Breslau, welcher mich 
davon überztugte und dadurch meine Anſichten über den 
Kartoffelbau ſehr aufklärte) und beſieht diefe einzeln un⸗ 
ter'm Mikroscop, fo findet man, daß die Stärke in ein⸗ 
zelnen Partien kleiner Kügelchen in der Kartoffel ver⸗ 
theilt iſt, die ſehr unregelmäßig liegen, ja oft mehrere 
Schnitte ganz der Stärkekügelchen entbehren — man 
ſieht dann klar die Gefahr, welcher man ſich ausſetzt, 
wenn man nur einzelne Theilchen der Kartoffel zum 


Saamen auslegt, wo vielleicht gar keine Stärke, die 


Nahrung der jungen Pflanze, befindlich. 

Legt man ganze Kartoffeln aus und achtet beim Her: 
ausnehmen auf die ſich ſehr häufig noch anſcheinend un⸗ 
verletzt vorfindenden Mutterkartoffeln, zerſchneidet dieſe, 
ſo findet man, daß man nur die Hülle, den todten Kör⸗ 
per hat, während lich möchte mich ſo ausdrücken) das 
Geiſtige in der Kartoffel die Stärke von der Natur zur 
Nahrung der jungen Pflanze verwendet worden. — Die 
abgenutzte Kartoffel iſt hohl und ſchwammartig. — 
Nehme ich nun alle die Erfahrungen und Fingerzeige 
zuſammen, welche Mutter Natur zum Lohne meiner For⸗ 
ſchungen und Beobachtungen mir gnädig gewährt hat, 
ſo folgen daraus Regeln, bei deren Befolgung und Aus⸗ 
übung ich mich bisher gut befunden habe und die ich 
nicht aufgeben werde, bis ich mit beſſeren überführt 
worden. 

1) Ich wähle den am wenigſten ſtrengen und naſſen 
Acker zum Kartoffelbau. 

2) Ich arbeite im Herbſt ſo ſorgfältig und tief als 
nur möglich. 

3) Ich baue nie Kartoffeln in friſchen Dünger, ſondern 
entweder nach kräftigem Klee oder in kräftigen Acker 
in 2er Frucht, mit zu Hülfenahme von Compoſt⸗ 
Dünger, den ich im Winter aus Boden, Schlamm, 
Kohlaſche zuſammenſetze, im Frühjahr mit Kalk ver⸗ 
miſche und womit ich im Frühjahr die Kartoffeln 

mit den Dämmen dünge. 

4) Ich lege die Kartoffeln in eine Weite von 12 
dis 14 Zoll, die Dämme 20 bis 24 Zoll und die 
Tiefe nicht unter 4 Zoll. 

5) Ich lege nie Augen, ſondern nur durchgehends feh⸗ 
lerfreie, gut gewartete, trockne und luftig erhaltene 
Saamenkartoffeln von mittlerer Größe; muß ich aber 
theilen, ſo theile ich die größten Kartoffeln der 
Länge nach und dann unmittelbar vor dem Auslegen. 


einigen Tagen in unſrer Hauptſtadt. 


6) Ich wähle nie verwildeten Acker zum Kartoffelbau. 
7) Ich laſſe die Hack⸗ und Kultur- Arbeiten möglichſt 
raſch hintereinander folgen und hüte mich vor dem 


ſpäten Arbeiten, wenn die Kartoffeln im beſten 


Wachſen ſind. 
8) Ich nehme nie das Kartoffelkraut ab, ehe es voll⸗ 
kommen gelb und tobt ſſt. 
9) Ich nehme die Kartoffeln nie eher heraus, bis ſie 
vollkommen reif ſind. 
10) Iſt es irgend möglich, fo baue ich zum Samen 
für künftigrs Jahr beſtimmte Kartoffeln auf einen 
beſonderen Fleck, leichten Hoferacker nach Klee, be⸗ 
ſonders ohne alle Düngemittel. 

11) Ich laſſe bei der Cente die beſchädigten und ver⸗ 
letzten Kartoffeln forgfältig ausſcheiden, oder iſt das 
bei der Ernte nicht möglich, in den Kellern (ein 
Weib fortirt in 8 Arbeitsſtunden 10 bis 12 Sack 
Kartoffeln). 8 

12) Ich laſſe im Keller dem nöthigen Dunſt Raum, 
öffne auch, wenn die Witterung es irgend erlaubt, 
Fenſterladen und Thüren. 

13) Muß ich aber Schober machen, ſo verſchaffe ich 
dieſen die nöthigen Luftzüge, und müſſen fie länger 
als März liegen, ſo öffne ich ſie im März, laſſe 
fie durchſortiren und leicht mit Boden und Stroh 
wieder bedecken. — In ſolchen wohlangelegten 
Schobern (Mlelen, Diemen), nachdem die Kartof⸗ 
feln vollkommen reif geworden und im Herbſt voll⸗ 
kommen verdunſtet haben, halten ſich die zur Saat 
beſtimmten Kartoffeln noch beſſer, als in Kellern, 
indem fie weniger dem Keimen ausgeſetzt find. 

Dieſe 13 Sätze haben mich 26 Jahre praktiſche Er⸗ 
fahrungen gekoſtet, unter welchen manche ziemlich theuer 
waren; dahingegen kenne ich aber auch jetzt weder Kar⸗ 
toffelpiſt noch Kartoffelcholera und bin mit meinem Er⸗ 

trage ſo ziemlich zufrieden, auch im traurigen Jahre 1842, 

wo ich ſogar eine namhafte Anzahl Scheffel verkauft habe. 
Amt Oelſe, Weihnachten 1843. c 

Gumprech e 


Inland. 

Berlin, 27. Dez. Se. Majeſtät der Köni, 
ben Allergnädigſt geruht, die Annahme: dem Geheimen 
Ober⸗RMeglerungs⸗Rath und Profeſſor Dr. Disterisi, 
fo wie den Profifforen Dr. Ranke und Dr. Mag: 


nus, der Berliner Univerfität, des Ritterkreuzes vom 


Königl. Würtemberglſchen Kronen⸗Orden; beögleichen 


dem Profeſſor und Ober⸗Bibliothekar Dr. Welcher zu 


Bonn, des Königlich Franzöſiſchen Ordens der Ehren: 
Legion zu geſtatten. — Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Ehren⸗Domherrn und In 
ſpektor des katholiſchen Prleſterhauſes zu Neiſſe, Pop⸗ 
pellack, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem 
Schleuſenmeiſter Wilhelm Weiß am Klodnitz⸗Kanale, 
dem Schullehrer und Kantor Neumann zu Groß⸗ 
Schwarzloſen, ſo wie dem Lehrer und Kantor Berndt 
zu Stadt Zinna, das Allgemeine Ehrenzeichen; desglel⸗ 
chen dem Seidenweber Leven zu Darksnockel, im Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk Düſſeldorf, und dem Schäfer Michael 
zu Klein⸗Rödersdorf, im Kreiſe Heiligenbeil, die Ret⸗ 
tungs⸗Medaille am Bande zu veileihen. 

Sr. Königl. Hoheit der Prinz Auguſt iſt nach 
Strehlitz abgereiſt. i N 

Berlin, 27. Dez. (Privatmitthl.) Das Weih⸗ 


nachtsfeſt iſt hier von einem ſehr heitern und milden 


Wetter begünſtigt geweſen, ſo daß es an dieſen Tagen 
vor den Thoren von geputzten Spaziergängern wimmelte. 
Geſtern und heute war ſogar längere Zit ein ſchöner 
Regenbogen ſichtbar, der in dieſer Jahreszeit gewiß 
zu den Seltenhtiten gehört. — Se. Majeſtät der König 
werden ſich in dieſen Tagen wieder auf die Jagd zum 
Grafen v. Schönburg, deſſen Forſten in der Gegend von 
Landsberg a. d. W. liegen, begeben. — Aus Wien 
find in der letzten Zeit mehrere Kaͤbinetskguriere, unter 
anderm auch Herr Springer mit wichtigen Depeſchen hier 
angelangt, die ſich größtentheils auf die Serbiſchen 
Angelegenheit beziehen ſollen. — Der junge Geſchichts⸗ 
Maler de Biefve aus Brüſſel, deſſen Bild von allen 
hieſigen Kunſtkennern angeſtaunt wird, befindet ſich ſeit 
Unſre Künſtler 
wollen demſelben zur Huldigung ſeines daun ein 
ſinnreiches Feſt veranſtalten. — Den 8. Januar ommt 
hier wieder ein Mal eine Spontiniſche Oper, nämlich 
Ferdinand Cortez, zur Aufführung, worin die Sängerin 
Demoiſelle Marx aus Dresden, welche auf 1 Jahr für 
die königl. Bühne engagirt fein fol, zuerſt als Amazilli 
auftreten wird. Seit 2 Jahren find Feine Kempoſſtionen 
von Spontini auf die hieſige königliche hne gebracht 
worden. Intereſſant wäre es, wenn 7 eyerbeer, deſſen 
Ankunft man täglich erwartet, den Ferdinand Cortez als 
Nachfolger Spontini's dirigirte. 

Poſen, 26. December. Nach Gottes uner⸗ 
ſorſchlichem Nathſchluſſe it Se. Egzbiſchöfliche Gnaden, 
Herr Martin von Duni, Erzbiſchof von Pofen 
und Gneſen, heute Nachmittag um drei Uhr von ſeinem 
irdiſchen Wirken abgerufen worden. (Poſ. Zeit.) 

Stettin, 25. Dezbr. Die hieſigen „Börſen⸗Nach⸗ 
etöffentlichung der „Vereins⸗ 


richten“ fügen der 
Akte 125 Kahnſchiffer wegen Einrichtung einer Rei⸗ 


— 


hefahrt von Stettin nach Schleſien bis Breslau“ (vergl. 
Nr. 303 der Bresl. Ztg.) folgende Bemerkungen hinzu: 
„Nicht zu leugnen iſt, daß das Vertrauen zu der 
Oder⸗Schifffahrt und dem Oder⸗Handel in ſtark 
zugenommenem Maße erſchüttert worden iſt, und daß 
es beſonderer Mittel und Wege, beſonderer Impulſe be⸗ 
darf, daſſelbe wieder herzustellen, da ſonſt viele Ge⸗ 
ſchäfte mit Schleſien, wie es auch feither ſchon der Fall 
geweſen ſein wird, ganz unterbleiben oder andere Wege 
ſuchen und unſerem Orte entgehen müſſen. Der Trans⸗ 


port per Achſe zwiſchen Schleſien und hier, welcher in 


der letzteren Zeit eine zunehmende Konkurtenz gegen die 
Oder⸗Schifffahrt ausgeübt hat, IM nicht geeignet, dieſe 
zu erfegen. Bei der bedeutenden Strecke, welche zurück⸗ 
zulegen iſt, wird dadurch (auch durch Eiſenbahnen) der 
Transport vieler Waaren zu ſehr vertheuert, was auf 
die Summe der Gefchäfte immer einen nachtheiligen 
Einfluß haben muß. Nur dle Noth, der ſo ſehr 
unbefriedigende Zuſtand der Schifffahrt kann dahin füh⸗ 
ren, Maſſen von Waaren zwiſchen Schleſien und hier 
zu Lande transportiren zu laſſen. Daß es nicht noch 
weiter damit komme, das möglichſt Alles der Schifffahrt 
wieder zufließe oder doch das Mehrſte ihr erhalten wer⸗ 
de, dafür muß im Intereſſe ihrer, wie des Handels, 
auf jede denkbare Weiſe geſorgt werden. — Die Ver⸗ 
eins⸗Akte iſt, nach unſerer Ueberzeugung, eins derjenigen 
Mittel, um das Vertrauen zu der Oder⸗Schifffahrt wie⸗ 
der zu heben, und daher zweifeln wir nicht, daß ſowohl 
der Handelsſtand in Schleſien und hier, wie alle ſolide 
Kahnſchiffer derſelben willlg beitreten und fie auf alle 
Art und Weiſe unterſtützen werden. Es zu thun, liegt 
durchaus im Interrſſe jedis Einzelnen, wie das Gegen: 
theit nur eine Verkennung des eigenen Intereſſes zu 
Tage legen würde. — Auch andere dringend ge⸗ 
wünſchte Mittel, die Fahrt der Oder zu verbeſſern, wer⸗ 
den weit eher erreicht werden, nachdem dieſer Verein be⸗ 
ſteht. Es iſt ganz etwas Anders, wenn ein ſolcher 
corporativer Verein Wünſche und Begehren bei den Bes 
hörden geltend zu machen ſucht, als wenn es nur Ein⸗ 
zelne thun. — Daß übrigens die Zeit noch dies oder 
jenes an der Vereins⸗Akte abzuändern haben wird, liegt 
ganz in der Natur der Dinge, und wird ſolches auch 
keinen Schwierigkeiten unterliegen. Vorläufig glauben 
wir unſererſeits bemerken zu müſſen, daß der § 14, 
wonach Mitglieder des Vereins von der Verpflichtung, 
mit Vereins⸗Kähnen zu verladen, entbunden ſind, wenn 
ſie eine Anweiſung von ihren Committenten erhalten, 
mit anderen Kähnen zu verladen, füglich ganz zu ſtrei⸗ 
chen ſein möchte. Da der Zweck der Vereins⸗Kähne 
fein ſoll, Waaren möglichſt raſch und billig trans portirt 
und in guter Ordnung abgeliefert zu ſehen, ſo kann 
den Committenten ſelbſt nur darum zu thun ſein, mit 
keinen anderen Kähnen ihre Waaren verladen zu haben. 
Wozu alſo noch Beſtimmungen, die nur dazu dienen, 
dem ſchlecht verſtandenen eigenen Intereſſe, der Eng: 
Herzigkeit oder gar noch etwas Schlimmerem Nahrung 
zu geben?“ 


Deut ſchland. 


Dresden, 21. December. Nach an die Kammern 
gelangter königl. Verfügung find 2 Millionen. 429,729 
Nehtr. disponible Kaſſenvorräthe im Staatsſchatze vor⸗ 
händen. Dieſe ſollen, den Vorſchlägen gemäß, unter 
Anderm zu folgenden Zwecken beſtimmt werden: 1 Mill. 
600,000 Rehlr., zur Erfüllung der bei der Bau⸗Aus⸗ 
führung der ſächſiſch⸗bayeriſchen Eiſenbahn übernommenen 
Verpflichtungen: 180,000 Rthlr. zur Ausführung einer 
Veränderung im und am Paulinum in Leipzig; 10,000 
Kehle. als Beitrag zum Bau der niedergebrannten Kirchen 
in Marktneukirchen und Elſterberge; 15,000 Rthtr. zur 
Ausführung des neuen Maaß⸗ und Gewicht⸗Syſtems; 

31,000 Rthlr. zur Ausführung eines neuen Baues im 

bieſigen Prinzen⸗Palais; 6000 Rthlr. für Zwecke der 
Bilder⸗Gallerie. Schwerlich möchte einem dieſer Vor⸗ 
ſchlaͤge die Zuſtimmung verſagt werden, da ihre Noth⸗ 
wendigkeit wie ihre Nützlichkeit einleuchtend find, 

Darmſtadt, 24. Dezbr. Das heute erſchienene 

Reglerungsblatt enthält eine Bekanntmachung dis 
Großherzoglichen Minifteriums der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten, vom 12, Dezember, welche eine zwiſchen dem 
Großherzogthum Heſſen und den übrigen Staaten des 
Süddeutſchen Münz⸗Vereins, nämlich den Königreſchen 
Baiern und Würtemberg, dem Großherzogthum Baden, 
den Herzogthümern Sachſen-Meiningen und Naſſau, 
dem Fürſtenthume, Schwarzburg⸗Rudolſtadt und der ferien 
Stadt Frankfurt unterm 1. Juli d. J. zu München 
abgeſchloſſene und ſeitdem von St. Königl. Hoheit dem 
Großherzog, ſo wie den anderen hohen Kontrahenten 
ratifizitte Uebe teinkunft über ein neues Aus münzungs⸗ 
Quantum für die Jahre 1842, 1843 und 1844, wel⸗ 
cher auch die landgräflich Heſſiſche und dig beiden fürſt⸗ 
lich Haben Regierungen beigetreten find, zur 
Wiſſenſchaft und Nachachtung in dem Großherzogthume 
bringt. Dieſe Ulbereinkunft beſtimmt: Art. 1. Die 
kontrahlrenden Staaten machen ſich verbindlich, in jedem 
der Jahre 1842, 1843 und 1844 eine Maſſe von we⸗ 
nigſtens vier Millionen Gulden nach dim in der Mün⸗ 
chener Münz⸗Convention vom 25. Aug. 1837 Artikel 
7 beſtimmten Verthellungs⸗Maßſtabe ausprägen zu laſ⸗ 
fen. Art. 2. Die Ausprägung geſchleht in ganzen und 
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halben Guldenſtücken, das Verhältniß zwiſchen beiden 
Münzſorten bleibt dem Ermeſſen eines jeden Staates 
überlaſſen. Art. 3. Innerhalb der letzten 6 Monate 
des Jahres 1844 werden die kontrahirenden Staaten 
ſich darüber vereinigen, welche Maſſe von Hauptmünzen, 
vom 1. Januar 1845 an, weiter ausgeprägt werden 
fol. Für den Fall, daß eine ſolche Vereinbarung nicht 
ſtattfinden würde, hat es bei der im Art, 2 der Ueber 
elnkunft vom 30. März 1839 enthaltenen Beſtimmung 
ſein Verblelben. 

Ferner bringt das „Reg.⸗Blatt“ tine Bekanntma⸗ 
chung des Miniſteriums des Innern und der Juſtiz vom 
6. Dezember, die religtöfe Erziehung der Kin⸗ 
der aus gemiſchten Ehen betreffend. Bei Anwen⸗ 
dung des Art. 1 der Verordnung vom 27. Febr. 1826 
iſt bisher jede vor Eingehung der Ehe von Ehegatten 
verſchledener Konfeſſſon über die religiöfe Erziehung ihrer 
Kinder abgeſchloſſene Uebereinkunft für gültig erachtet 
worden, wenn auch dieſe Uebereinkunft nicht in gültige 
Ehe⸗Verträge aufgenommen war. Dieſe den Worten der 
Verordnungen vom 7. April 1825 und vom 27. Febr. 
1826 nicht entſprechende Auslegung hat manche Unzu⸗ 
teäglichkeiten zur Folge gehabt, insbefondere nach münd⸗ 
lich getroffener Verabredung eine oft bedenkliche Beweis⸗ 
führung durch Zeugen oder durch eidliche Bekräftſgung 
der Ehegatten veranlaßt. Da nun, nachdem die Ver⸗ 
ordnung vom 27. Februar 1826 über ſechszehn Jahre 
beſtanden, der im Artikel 1 derſelben ausgeſprochene 
Grundſatz: „daß, wenn nicht in gültigen, vor Eingehung 
der Ehe geſchſoſſenen Eheverträgen etwas anderes über 
die religiöfe Erziehung der Kinder aus gemiſchten Ehen 
feſtgeſetzt worden, die Kinder, ohne Unterſchied des Ge⸗ 
ſchlechts, der Konfeſſion des Vaters folgen ſollen“, ge⸗ 
nügend zu Jedermanns Kenntniß gelangt iſt, ſo wird in 
Beziehung auf alle, vom I. Januar k. J. an zu ſchlle⸗ 
ßenden Ehen jene die Ausnahme von der geſetzlichen 
Regel bezweckende Uebereinkunft nur dann berückſichtigt 
werden, wenn ſie in einem nach den bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzen gültigen Ehevertrag enthalten ift, 

Sondershauſen, 20, Deebr. Der 24ſte Sep: 
tember 1841 beſchenkte uns mit dem lange ſchon ge⸗ 
wünſchten und erwarteten Landesgrundgeſetze. In dem 
letzten Paragraphen dieſes Grundgeſetzes heißt es, daß 
mit dem 1. Januar 1842 ſolches in Kraft treten ſolle. 
Seitdem ſind nun jetzt fuͤnf Vierteljahre verfloſſen, und 
noch iſt keine Zuſammenberufung der Stände erfolgt. 
Von den dreizehn Ständen, aus ſo viel Mitgliedern 
unſere Kammer beſtehen wird, ſind für die Städte Arn⸗ 
ſtadt und Greußen noch nicht einmal Abgeordnete ge⸗ 
wählt, weil man daſelbſt erſt noch Abänderungen im 
Grundgeſetze begehrt. Da dieſe nun aber ſchwerlich zu⸗ 
geſtanden werden, ſo möchte ſich wohl die Verwirklichung 
unſeres konſtitutionellen Lebens noch ein gutes Weilchen 
hinausziehen. Der Ruhigdenkende ſieht indeſſen der 
Sache mit Geduld zu, da er keine großen Hoffnungen 
hegt. Denn gewiß iſt, daß der wohlthätige Einfluß 
einer Conſtitutſon auf das Staatenleben in einem fo 
kleinen Staate, wie der unſrige iſt, durchaus nicht der 
ſein kann, wie in einem großen. (Hannoverſche 3.) 

Hannover, 24. Dec. Unſere heutige Zeitung ent⸗ 
hält folgende Verordnung, den Bundesbeſchluß vom 15. 
Sept. 1842 betreffend: „Ernſt Auguſt u. ſ. w. 
Nachdem die deutſche Bundesverſammlung in ihrer 26. 
diesjährigen Sitzung am 15. Sept. d. J. den nachſte⸗ 
henden Beſchluß gefaßt hat: Da es in Folge des Art. 
63 der Schluß⸗Akte der Bundesverſammlung zukommt, 
über den Grund oder Ungrund von Beſchwerden zu ent⸗ 
ſcheiden, welche im Rekurswege in Betreff des durch 
Art. 14 der Bundesakte zugeſicherten Rechtszuſtandes 
der vormaligen Reichsangehörigen an ſie gelangen, und 
demnächſt über die Art, wie ſolche Entſcheidung jedesmal 
herbeizuführen ſein werde, beſtimmte, den rechtlichen An⸗ 
ſprüchen der Betheiligten angemeſſene Vorſchriften zu 
geben; ſo wird auf das diesfalls eingebrachte Geſuch 
mehrerer vormaligen Reichsſtände feftgefteitt: 1) Bei Re⸗ 
klamationen, welche von mittelbar gewordenen ehemali⸗ 
gen Reichsſtänden, oder von Gliedern des vormaligen uns 
mittelbaren Reichsadels, auf den Grund des Art. 63 
der Schlußakte, gegen die zur Vollziehung des Art. 14 
der Bundesakte erlaſſenen landesherrlichen Verordnun⸗ 
gen, inſofern dieſe nicht auf Vertrag beruhen, oder ohne 
dagegen erhobene Beſchwerde in unbeſtrittener Wirkſam⸗ 
keit beſtehen, bei der Bundesverſammlung angebracht 
werden, ſoll jedesmal und bet Reklamationen gegen ſpä⸗ 
tere einſeitige legislative Erklärungen der durch die Bun⸗ 
desakte ihnen zugeſicherten Recht-, fo oft das Bedürf- 
niß dazu ſich zeigt, dem in anderweiten Rechtsſachen den 
Reklamanten zuſtändigen Landesgerichte zweiter Inſtanz 
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von der Bundesverſammlung durch die betreffende Lanz 


desregierung der nicht abzulehnende Auftrag ertheilt wer⸗ 
den, den Streitfall in ſeinem ganzen Umfange für eine 
definitive Entſcheldung, nach der von dem Gerichtshofe 
überhaupt beobachteten partikular⸗ oder gemeinrechtlichen 
Prozeßordnung, innerhalb der möglichſt kürzeſten Frist 2 
inſtruiren. 2) Die definitive Entſcheidung iſt hiernächſt 
nach den Umſtänden von der Bundesbverſammlung, oder, 
auf einen durch Stimmenmehrheit zu faſſenden Beſchluß, 
von einer richterlichen Inſtanz, ſo weit derſelben der 
Streitfall von der Bundesverſammlung zugewieſen wird, 
in deren Auftrag und Namen zu erlaſſen. 3) Diefe 


richterliche Inſtanz wird für jeden einzelnen Fall dadurch 
gebildet werden, daß die Bundesverſammlung durch 
Stimmenmehrheit vier Mitglieder für dieſelbe aus der 
Lifte der Spruchmänner für das Bundesſchiedsgericht 
erwählt, und in Abgangs⸗ oder Sterbefällen erſetzt, fo 
wie, daß von dieſen erwählten vier Mitgliedern, oder bei 
Stimmengleichheit unter ihnen, von der Buudesverſamm⸗ 
lung ein fünftes Mitglied als Obmann aus derſelben 
Liſte gewählt wird. 4) Von dieſer Inſtanz iſt jedesmal 
zugleich darüber zu erkennen, von welcher Seite oder in 
welchem Maaße von beiden Seites antheilig die Koſten 
des richterlichen Verfahrens zu tragen ſeien. 5) Alle 
Bellimmungen des Bundesbeſchluſſes vom 30. Oktober 
1834 über das Bundesſchiedsgericht, mit Ausnahme, 
derjenigen, welche ſich auf die anders normirte Bildung 
und die Koſten des Bundesſchiedsgericht und auf nur 
zwiſchen Regierungen und Ständen vorkommende Strei⸗ 
tigkeiten beziehen, ſollen auch bei dieſer richterlichen In⸗ 
ſtanz und ihren Ausſprüchen eintreten. So laſſen Wir 
ſolchen, in Gemäßheit des § 2 des Landesverfaſſungs⸗ 
Geſetzes vom 6. Auguſt 1840, hiermit zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß gelangen. Hannover, d. 19. Dec. 1842. 
Ernſt Aug uſt. G. Frhr. v. Schele.“ 
Oeſterreich. 

Aus Mähren, 25. Dec. (Privatmittheilung.) Das 
milde Wetter, weiches wir noch immer haben, gewährt 
unſern Gewerben, welche zum Theil auf Waſſertrieb⸗ 
kraft geſetzt ſind, einigen Erſatz für den trockenen und 
waſſerarmen Sommer. Der Schnee, welcher ſchon ein 
paarmal unſere Berge bedeckte, ſchmilzt bei der warmen 
Luft immer wieder, was übrigens einzig und allein den 
Flüſſen Nahrung geben kann, da bei der ſo tief ausge⸗ 
trockneten Elde die Quellen immer noch nicht hinläng⸗ 
lich geſättigt find. Erwähne ich einmal die Gewerbe, 
ſo will ich üder deren Flor überhaupt auch ein paar 
Worte beifügen. Derſelbe nimmt nicht allein in der 
Hauptſtadt Brünn, ſondern auch im ganzen Lande zu, 
und wenn auch zeitweilig eine etwas flauere Abnahme 
der erzeugten“ Waaren eintritt, fo belebt ſich dieſelbe im⸗ 
mer bald wieder. Nach Ungarn, Galizien, mitunter auch 
nach Italien geht unſer Abſatz. Die meiften Gefchäfte 
werden in wollenen und leinenen Waaren gemacht. Die 
Preiſe des Rohſtoffes für beide waren in der jüngſten 
Zeit mäßig, was der Fabrikation ſehr günſtig war. 
Wolle iſt noch billig, vornehmlich in Ungarn, zu haben, 
aber der Flachs iſt gegenwärtig theuer, und der von der 
letzten Ernte auch ſchlecht. — Dieſen ganzen Monat 
hindurch iſt die Witterung ſo mild geweſen, daß überall 
in den Ebenen die Vegetation aufs neue erwacht iſt, 
und daß man auch ſelbſt im Gebirge das Rindvieh fort⸗ 
während auf die Weide treibt, was bel den ſparſamen 
Wintervorräthen eine große Wohlthat iſt und entſchie⸗ 
dene Hülfe gewährt. Aus Ungarn vernehmen wir daf- 
ſelbe, und man berichtet unter anderem von dort, daß 
auch in den Karpathen der bereits ziemlich hochgelegene 
Schnee ſich wieder ſo vermindert habe, daß die Thäler 
frei davon ſind. Die Saaten zeigen ein überaus leb⸗ 
haftes Grün und da man alle Vorarbeiten für das 
nächſte Frühjahr aufs beſte und vollkommenſte hat voll⸗ 
ziehen können, ſo darf man auf eine gute Ernte hoffen. 
Die Getreidepreiſe ſind noch im Sinken, was man ſich 


‚um fo leichter erklären kann, als wir keinen Abſatz nach 


außen haben, und von Ungarn und Galizien her, wo 
die Preiſe noch niedriger ſind, Zufuhren erhalten. 


Ruf lan d. n 

Warſchau, 26. Dezbr. (Privatmitthell.) Wie zu 
erwarten ſtand, iſt der zum Reſſort der Finanz⸗Reg.⸗ 
Commiſſion gehörige Bergbau, von der Bank geſchleden 
und unter die Direktion des Artillerle⸗Oberſten Szenszyn 
geftellt worden. — Man arbeitite bereſts an den Con⸗ 
ſeriptionsliſten der Ebräer, es iſt aber, wie man 
ſagt, auf außerordentlichem Wege der Befehl angelangt, 
ihre Einſtellung ins Milltär noch zu unterlaſſen. (Vergl. 
vorgeſtrige Brest, Ztg.) Sie find alſo diesmal noch mit 
der Furcht davon gekommen. — Se. Kalſerl. Majeſtät 
haben der reſtaurlrten hieſigen katholiſchen Metropolitan⸗ 
Kirche ſehr prächtige Gewänder geſchenkt, in welchen bei 
dem Kaiferl, letzten Namenstage zum erſten Male die 
große Meſſe celebrirt wurde. Wegen deſſen Feier iſt 
noch nachzuholen, daß bel dem Fürſten Statthalter eln 
glänzender Ball und in dem Theater freſer Zugang 
war. — Am letzten Mittwoch fand im Alexanderſchen 
Fräulein⸗Inſtitut im Beiſeln des Fürſten Statthalters 
und vieler hoher Beamten, Geiſtlichen und Standes⸗ 
Perſonen eine große Felerlichkelt ſtatt: die Vertheilung 
der Prämien und die öffentliche Entlaſſung derjenigen 
Fräulein, weiche ihren Erziehungs-Curſus beendigt hat⸗ 
ten. Dieſe wie die ausgezeichneten Schülerinnen wur⸗ 
den Sr Durchlaucht dem Fürſten Statthalter vorgeſtellt 
und empfingen dann dle ihnen zugedachten Ehrenge⸗ 
ſchenke aus den Händen der Kaiſerl. Hofdame Gräfin 
Sobolewska. Die zwei austretenden Fräulein Serafina 
Wiulam und Julie Droblkowska wurden mit der Chiffre 
Ihrer Majeftät der Kaiſerin an dem Unken Arme zu 
tragen beehrt. Die Feierlichkeit ſchloß damit, daß der 
Biſchof Chmielewski in der Kapelle des Jaſlituts nach 
abgehaltenem Gebete, den austretenden Fräulein den 
kirchlichen Segen ertheilte. — Die Reglerungs⸗Zeitung 
macht wiederum eine große Zahl von durch den hieſi⸗ 


gen Senat geſchehenen Adelsanerkennungen bekannt. — 
Die erwartete Zollerniederung für polniſches Tuch in 
Rußland, welcher unſere hart bedrückten Fabrikanten mit 
banger Sehnſucht entgegen ſehen, iſt immer noch nicht 
erfolgt und manche Felertags⸗Phyſiognomie wird dadurch 
getrübt werden. — Unfere Weichſelſchifffahrt bleibt im⸗ 
mer noch offen, da indeſſen jede Stunde das Wetter 
umſchlagen kann, ſo iſt natürlich ihre Benutzung fehr 
beſchränkt und faſt nur den Waaren nützlich, die ſchon 
früher darauf eingeſchifft wurden. a 

Außer dem Ükas über die Militairpflichtigkeit der 
Juden in Polen iſt forben ein anderes, viel humaneres 
Mittel zur Erhebung der Juden in den Vordergrund 
getreten, das um ſo eher ſeinen Zweck erreichen dürfte, 
als es rein friedlich und beglückend erſcheint und doch 
mehr als je etwas Anderes den Charakter der polniſchen 
Juden ganz umzukehren geeignet ſſt: es iſt die Zu⸗ 
führung der Juden zum Ackerbaue. Durch den 
Ackerbau würden die Juden aufhören, eine blos conſu⸗ 
mirende am Marke des Volkes zehrende Maſſe zu bil⸗ 
den; der Bauernſtand würde in dem Maße, als er eis 
nen ſolchen Zuwachs erhält, Elemente herausbilden, 
welche mit der Zelt ein Bürgerthum geſtalten dürften, 
wie doch auch von der andern Seite von der ruſſiſchen 
Regierung durch die Annullirung des niedern Adels, um 
ihn dem Bürgerthume zuzuführen, eine Geſtaltung des 
dritten Standes vorbereitet wird. An der Spitze biefer 
Unternehmung ſteht der Fürſt⸗Statthalter, der, ohne die 
Form eines Befehls zu wählen oder ohne auch nur zu 
erinnern, daß es der Wunſch des Kaiſers ſei, ſelne ganze 
Aufmerkſamkeſt, feinen Einfluß dieſem Gegenſtande zus 
wendet und allen nur möglichen Vorſchub verſpricht. 
Schon im Jahre 1823 hat die ruſſiſche Reglerung die⸗ 


ſes Mittel der Coloniſirung zur Erhebung der Juden 


aus ihrer Verſunkenheit anwenden wollen; allein die 
hierbei nöthigen Geldopfer ſchienen ihr zu beträchtlich, 
und es mußte verſchoben werden; jetzt ſcheint die Re⸗ 


gierung ſchon deshalb auf beſſerm Wege, als ſie die 


der „Diario“ gegründet, 


großen jüdiſchen Kapitaliſten für dieſen Gegenſtand zu 
begeiſtern ſucht, ſich die Mlene gebend, als ginge er 
von den gebildeten reichen Juden aus. In einer zwei⸗ 
ſtündigen Audienz, welche der jüdiſche Vorſtand bei dem 
Fürſten⸗Statthalter neulich gehabt, wußte der Fürſt 
Paskewitſch ihn ſo für ſeinen Plan zu gewinnen und 
dieſen ſo herzlich ihm ans Herz zu legen, daß er ſchnell 
zur gemeinſamen Idee der reichen Juden wurde, was 
um fo leichter war, als man bereits ſeit lange dieſe 
Idee vorbereitet, Bereits beginnt dieſelbe ſich zu rea⸗ 
liſiren; die Anlegung jüdiſcher Ackerbaucolonien iſt das 
Loſungswort, das allgemein bei den reichen und 
deten Juden widerklingt. Der jüdiſche Tuchfabrikant 


P. M. Posner, der bereits in feiner Tuchfabrik gegen 
300 jüdifche Arbeiter beſchäftigt, hat auf feinem Gute 
Kuchari mit der Kolonſſirung von 30 jüdiſchen Fami⸗ 
lien, die blos den Ackerbau treiben, einen ſchönen Anz 
fang gemacht, und die großen Bankierhäuſer Roſen, 
Epſtein u. A. folgen mit Anlegung von Muſterkolonten 
von großem Umfange. Der Fürſt⸗Statthalter iſt geſon⸗ 
neu, kein Opfer zu ſcheuen, welches dle Koloniſirung zu 
fördern geeignet iſt; er iſt berelt, Vorthetle zu gewäh⸗ 
ren, welche Tauſende zum Ackerbau locken ſollen, da es 
gewiß iſt, daß er dadurch ein Gegengewicht zu den ruſ⸗ 
ſenfeindlichen Bauern erhält, die noch lange geneigt fein 
werden, der Aufregung ihrer Edelleute blindlings zu 
folgen. i i (L. A. 3.) 
Frankreich. a 

* Maris, 22. Dez. (Prlvatm.) Das „Eco del Co⸗ 
mercio“ meldet aus Madrid den 14ten: Hr. Gutierrez, 
der politifche Chef von Barcelona, werde durch Hrn. 
Gamailſo, politiſchen Chef in Valencia, und diefer durch 
Hen. BVifedo erſetzt werden. Auf dieſe Weiſe würde 
Hr. Gutierrez nicht blos erſetzt, ſondern förmlich abge: 
fest. Wenn dieſe Nachricht ſich beſtätigt, würde darin 
ein Beweis liegen, daß die fpanifche Regierung von der 
Nichtigkeit der gegen Hen. Leſſeps erhobenen Beſchul⸗ 
digungen überzeugt, das Betragen des politiſchen Chefs 
in Barcelona bezüglich dieſer Beſchuldigungen mißbillige, 
und ihn abſetzt, um dadurch der franzöſſiſchen Regierung 
die verdiente Genugthuung zu geben. — Die fpanifchen 
Oppoſitlonsblätter haben eine Subſer piion zu Gunſten 
der in Barcelona gefallenen Opfer eröffnet. Hr. Acoſta, 
Redakteur des „Huracan“ und der „Revolutlon“, der 
ein drittes Blatt: die „Fideraliſten“ zu gründen beab⸗ 
ſichtigt, hat dieſen Vorſchlag angeregt, und die übrigen 
Oppoſitionsblätter haben ſich ſchon angeſchloſſen. In 
Barcelona wurde ein neues, halb offizielles Blatt, 
welches das Oecret einer 
Kriegs⸗ Steuer von zwölf Millionen Realen ent⸗ 
hält, Aus der Motivirung dieſes Decrets heben wir 
die wichtigſte Stelle hervor: „Das Volk verlangt Ge⸗ 


rechtigkeit, eine ſtrenge Gerechtigkeit, ohne Grauſamkeſt 


und ohne Schwäche. Den Civil- und Militärtribunalen 
kommt es zu, dieſe Gerechtigkeit zu üben. Die Ent: 
waffnung der Natlonalgarde iſt elne unetläßliche Maß⸗ 
regel, ſo wie die Entwaffnung der Perſonen, die kein 
Recht haben, Gewehre zu beſitzen. Die innere Courtine 


der Citadelle muß auf Koſten derjenigen hergeſtellt wer⸗ 


den, die fie zerſtört haben. Die zweite Stadt Spaniens 
war disher zu lau in der Stellung ihres Kontingents 


N 


ebil⸗ 


. 


Rikruten und in der Erlegung der Steuern an den 


öffentlichen Schatz. Das reiche Barcelona muß wie 


die ärmeren Städte zahlen. Der Barceloneſe iſt nicht 


beſſer als der Einwohner einer andern Provinz, und 
in vorgebliches Recht, keinen Waffendienſt zu leiſten, 
kann nicht gerechtfertigt werden. Die Unterdrückung der 
Cigarren⸗Fabrik muß angeordnet werden, auf gleiche Meife 
muß das beſondere Barceloneſer Geld unterdrückt wer⸗ 
den, fein Beſtehen iſt der Gonftitution zuwider. Das 
find die Maßeegeln, welche die Gerechtigkeit, die Politik 
und die Nothwendigkeit, ein Beiſpiel zu ſtatuiren, ver⸗ 
langen.“ — Der „Conſtitucſonal“ klagt bitter gegen die 
letzten Dekrete hinſichtlich der Kriegsſteuer und der Wle⸗ 
derherftellung der Citadelle, und meldet, das Apunta⸗ 
miento habe dem Generalkapftän eine Proteſtatlon gegen 
die Auflage der Krlegsſteuer eingereicht und ſich auf die 
noch beſtehende Conſtitution berufen, die durch eine ſolche 
Steuer offenbar verletzt wäre. Van Halen habe geant⸗ 
wortet: „da die Stadt im Belagerungszuſtande ſich be⸗ 
findet, ſo muß der Befehl ohne Einſprache vollzogen 
werden.“ Nach Madrider Blättern vom 1dten, wäre 
Hr. Olivarez verhaftet worden, weil er dem Cataloni⸗ 
ſchen Deputirten, Hrn. Prim, einen Paß, den dieſer 
nach dem Auslande verlangte, ausgefertigt. Der „Pa⸗ 
triot“ meldet, daß der ſpaniſche Conſul in Perpignan ab⸗ 
berufen wurde, well er Päſſe ausgeliefert, die er hätte 
verweigern ſollen. 


Paris, 23. Dez. (Privatmitth.) Der „Eman⸗ 


clpatlon“ von Toulouſe ſchreibt man aus Perpignan 


den 19., daß Eſpartero an einer chroniſchen Blaſen⸗ 
Entzündung ſchwer krank darniederläge. Zurbano war 
am 12. in Gerona angekommen und ſollte am 16. in 


Figueras eintreffen. In dieſer Stadt ſoll der Chef eines 


bedeutenden Handlungshauſes verhaftet worden fein, weil 
deſſen Commis ſich davon gemacht habe. Hr. Lefebvre 
iſt am 14. nach Gerona abgereiſt, derſelbe beabſichtiget 
den franzöſiſchen Kammern durch die Vermittelung des 
Hrn. Arago ein Memoire einzufenden und Genugthuung 
für die ſchmähliche Brutalität Zurbanos zu fordern. In 
einem Schreiben an das „Journal des Débats“ wider⸗ 
ſpricht er der durch viele Blätter verbreiteten Behauptung, 
daß er ein naturalifirtee Spanier ſei; mit den Worten: 
„Ich bin zu ſtolz auf die Ehre ein franzöſiſcher Bürger zu 
ſein, um meine Rechte auf eine ſo dumme Weiſe verwirkt 
zu haben“, ſchließt dieſes Schreiben. — Ein anderes 
franzöſiſches Blatt meldet, daß Zurbano bel ſelnem Ein⸗ 
zug mit 4 Bataillonen in Gerona die Thore der Stadt 
während zwei Stunden geſperrt hielt und während die⸗ 
fee Zeit Hausunterſuchungen vornehmen ließ; hierauf 
öffnete er die Thore, gab aber den Befehl, Niemanden 
ohne eine von ihm felbſt unterzeichnete Erlaubniß aus 
der Stadt gehen zu laſſen. Am 14. ließ er zu fih — 
denn er liegt im Bette krank — die Alkaden und Ci⸗ 
vilbehörden kommen, und verlangte von ihnen die Na⸗ 
men derjenigen, die an der Spitze der Bewegung in 
Gerona zur Zeit als Barcelona dombardirt wurde, ſtan⸗ 
den. Als die Behörden Anſtand nahmen, ihm dieſe 
Männer zu bezeichnen, ſagte er: „Nun denn, ihr wer⸗ 
det die ganze Natſonalmiliz verſammeln, und werdet mir 
jene Anführer bezeichnen; denn dieſen will ich nicht 
blos die Waffen, ſondern auch die Köpfe abnehmen.“ 
Als er nichtsdeſtoweniger keine Antwort erhielt, ſagte er, 
er werde die Bataillonschefs der Miliz über dle Klinge 
ſpringen und die Soldaten decimiren laſſen. — In 
der Nacht vom 14. auf den 15. wurden alle Häuſer 
in Figueras umringt und Unterſuchungen darin vorge: 
nommen, die jedoch ohne Ergebniß blieben. Zurbano 
wird daſelbſt am 16. erwartet, und er wäre ſchon ein⸗ 
getroffen, wenn eine Krankheit ihn nicht in Gerona zu⸗ 
rückhielt. — Aus Barcelona und Madrid find erſt um 
4 Uhr Blätter vom 17. angekommen, die eben nichts 
von Bedeutung melden. Privatbrlefe aus Madrid, die 
gewöhnlich gut unterrichtet ſind, ſprechen ebenfalls von 
der Abſetzung des politiſchen Chefs in Barcelona, und 
fügen die Erſetzung van Halens durch den General 
Saone als höchſt wahrſcheinlich hinzu. — Der Regent 
wird am 22. in Madrid erwartet. 


2 Schweiz. 

Chur, 18. December. Seit ungefähr vier Wochen 
genießen wir in Graubündten einer ſehr milden Witterung; 
der Himmel iſt mit wenigen Ausnahmen faſt immer 
heiter. Bis hoch in die Berge hinauf iſt der Schnee 
gewichen und können Ziegen und Schafe ihre Weide 
finden. Von Chur aus ſieht man den ſogen annten Männer⸗ 
ſattel, einen der höchſten Punkte des Galanda, von 
Schnee belnahe entblößt. Aus dem 5 bis 6000 Fuß 
über das Meer ſich erhebenden Davos wird berichtet, 
daß anhaltendes Thauwetter Eis und Schnee aufgelöſt 
habe; eine Zeit lang habe ein wahres Frühlingswetter 
geherrſcht. Be 
Url, 19. December. Die Schliktenrevolution im 
Urfernthal iſt beigelegt; die Fuhrleute haben ſich in dle 
Ordnung gefügt. f f 1 


Tukales und Provinzielles. 

„ Städtiſches. N 

Herr Friedrich Lewald kann in Nro. 301 der 
Schleſiſchen Zeitung ſeinen Aerger nicht unterdrücken, 
daß Magiſtrat und Stadtverordnete es nicht für nöthig 


— 


verſichern, daß die direkten 
finden. 


erachten, auf ſeinen Angriff der ſtädtiſchen Verwaltung 
zu antworten. — Er konnte aber ohnmöglich etwas an: 
deres erwarten, da Styl und Schreibart feiner Aufſätze 
jede Antwort einer Behörde, die ſich ſelbſt achtet, ver⸗ 
bieten. 

Jener verſtändige Grieche ließ den ſchimpfenden Bür⸗ 
ger Athens ruhig nach Hauſe führen, ohne ihn einer 
Antwort zu würdigen. s 

Sowohl Magiſtrat als Stadtverordnete haben bisher 
mit regem Eifer für das Wohl ihrer Mitbürger gewirkt, 
und iſt auch an dem ſtädtiſchen Haushalt manches zu 
beſſern, ſo iſt dies nur ein Beweis, daß jede menſch⸗ 
liche Einrichtung ihre Mängel hat. Wäre es Herrn 
Lewald wirklich aus reinem Patriotismus darum zu thun, 
ſo weit es an ihm liegt, dieſelben zu beſeitigen, ſo würde 
er ſie näher bezeichnen und Mittel zu deren Abhülfe 
vorſchlagen. 

Er beſchränkt ſich aber darauf, die ganze Verwal⸗ 
tung zu verdammen, weil ſeit 10 Jahren nur 159,282 


Rthlr. Schulden getlgt, und einige eingezogene Activa 


mit dazu verwendet worden ſind. 


Eine Communal⸗Verwaltung iſt aber kein Hand⸗ 


lungs⸗Geſchäft, welches Ueberſchuß gewähren muß, viel⸗ 
mehr iſt das Wohl der Geſammtheit, die erſte 
Pflicht derſelben. Man muß blind ſein, um in 
Breslau nicht zu ſehen, was alles für dieſen Zweck ge⸗ 
ſchehen iſt. — a 

Mangel an Sparſamkeit kann man den ſtädtiſchen 
Behörden nicht vorwerfen, die Protokolle der Stadtver⸗ 
ordneten liefern die Beweiſe. — Dieſelben auch den 
Bürgern, die nicht Stadtverordnete ſind, zugänglich zu 
machen, iſt der Zweck der beantragten Oeffentlichkeit. 

Eben ſo iſt es längſt ohne Herrn Lewald als ein 
Uebelſtand erkannt worden, daß die Rechnungen und 
Extracte der Kämmerei nicht ganz überſichtlich gefaßt 
ſind. Seit mehreren Monaten iſt man daher beſchäf⸗ 
tigt, dieſem Mangel gründlich abzuhelfen, was aber Zeit 
erfordert; die nächſten Kämmerei⸗Extracte werden von 
dieſen Arbeiten Zeugniß geben. 

Rechnet Herr Lewald aber, wie es ſcheint, auf eine 
Beantwortung ſeiner Bemerkungen über den Stadthaus⸗ 
halt von den Behörden ſelbſt, ſo wird er wohl thun, 
ſich vorher einer anſtändigen, eines gebildeten Mannes 
würdigen Schreibart zu befleißigen. f 

3 Auch ein Bürger. 


Kaminietz, 22. Decbr. Der Kreis⸗Landrath, Graf 
Strachwitz macht im „Oberſchleſiſchen Wanderer be⸗ 
kannt: „Der Antrag der Kreisſtändiſchen Verſammlung 
des Toſt⸗Gleiwitzer Kreiſes vom 5. März d. J., für den 
dieffeitigen Kreis, gleich anderen Kreiſen, ein Kreis⸗ 
blatt erſcheinen zu laſſen, iſt von den Hohen Miniſte⸗ 
rien und des Herrn Ober-Präſidenten Excellenz geneh⸗ 
migt worden, wie mir dies mittelſt hoher Regierungs⸗ 
Verfügung vom 15. November d. J. eröffnet worden 
iſt. Dieſes Kreisblatt iſt beſtimmt, die amtlichen Be⸗ 
kanntmachungen ſchneller zu verbreiten, als dies bisher 


ducch die Currenden möglich war. — Das Kreisblatt, 


welches vom 1. Januar 1843 ab allwöchentlich einmal 
erſcheinen und alle Donnerſtage von Kaminietz aus ver⸗ 
theilt werden ſoll, wird landräthliche Bekanntmachungen 


und Mittheilungen von allgemeinem Intereſſe für den 


Kreis enthalten. Die durch das Kreisblatt veröffentlich⸗ 
ten Gegenſtände haben im hieſigen Kreiſe nach Kreis⸗ 
tagsbeſchluß die Wirkung geſetzlich erfolgter Inſinuationen, 
wie dies bisher mit den Currenden der Fall war, die 
für die Zukunft aufhören.“ 


Mannigfaltiges. 


— Am 16. Dezember Mittags ereignete ſich zu 


London ein ſchreckliches Unglück bei einem neuen Haufe, 
das man für die Gräfin Denbigh baute. Ein Karnleß 


löſte ſich von der Facade ab und riß drei Arbeiter her⸗ 


ab, welche ſchrecklich verſtümmelt wurden. Die Gräfin, 
welche eben vorbeiging, entſetzte ſich ſo darüber, daß ſie 
auf der Stelle ſtarb. Ste hinterläßt elf Kinder und 
war eben ihrer zwölften Niederkunft nahe. 
— In Bezug auf beuntuhigende Gerüchte, daß 
Berzelius in feinem Laboratorium ſich ſchwer beſchä⸗ 
digt habe, melden Schwediſche Blätter, daß zwar eine 


Retorte, mit welcher er beſchäftigt geweſen, explodirt habe, 


was die ſchlimmſten Folgen hätte haben können, daß er 
aber mit einer Kontuſion davon gekommen und ſchon 
wieder außer feinem Haufe geweſen fit. End 

— Gegen einen Artikel der Leipz. Allg. Ztg. aus 
Weimar verſichert ein Korreſpondent der Magdeburger 
Zeitung, daß keine Schweſter Schiller's mehr lebe, 


und daß die Dame, welche gemeint ſein müſſe, eine 


Tochter unſers geliebten Dichters FF, die — einſt Vor⸗ 
ſteherin eines Inſtitutes — glücklich verhelrathet in den 
beſten Verhäleniſſen ſich befinde. Ueberhaupt könne er 


jetzt alle in günſtigen und angenehmen Verhaͤltniſſen be 


5 Mit einer Beilage. 


achkommen Schillers ſich 


Blreilage zu 
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der Breslauer Zeitung. N 


Freitag den 30. December 1842. 


„Ueber die Gedächtniß⸗ Schrift des Biſchofs Dr.] von Enſe.“ — Der Biſchof Dräſeke ſagt über daf⸗ 


Eylett auf den hochſeligen König von Preußen Frle⸗ 
drich Wilhelm III., giebt Varnhagen von Enſe, 
ein Mann, der im Fache der Biographle ſich notoriſch 


ein volles Stimmrecht erworben hat, in einem Schrei⸗ 


ben an feinen Freund Theremin unbefangen nachſte⸗ 
hendes Urthell ab, welches zu veröffentlichen dem Ver⸗ 
leger die Erlaubniß ertheilt iſt. Mit vielen Tauſenden 
thelle ich dle tieffte Dankverpflichtung für das herrliche 
Werk des Biſchofs Dr. Eylert, die Charakterlſtik 
unſeres hochſeligen Königs. Ich habe daſſelbe 
gleich nach ſeiner Erſcheinung durchgeleſen, mit freu⸗ 
digſter Gemüths⸗ Bewegung, mit wahrer Er⸗ 
bauung. Welche Schätze der Geſinnung werden hier 
aufgeſchloſſen, zu den bekannten ſieht man noch ſtau⸗ 
nend ganz unbekannte gereiht, und ſowohl den König 
ſelbſt, als den Erzähler muß man, indem man Left, 
ehren und lieben. Es iſt ein Buch der Redlichkeit, 
Treue und Wahrhaftigkeit, als ſolches wird es aufge⸗ 
nommen werden und wirken. Ehrenhaft iſt beſonders 
auch der Freimuth, der ſich hier überall mit der hinge⸗ 
benden Verehrung zuſammenhält und oft in überraſchen⸗ 
der Welſe ſtark und klar hervorbricht. Möge der edle 
Verfaſſer alle Freude an feinem Werke erleben, und 
daſſelbe ſo vollenden, als er es begonnen. Jeder Preuße, 
jeder Deutſche muß ihm für dieſes ruhmvolle Denkmal 
dankbar ſein, und ich bin es ihm (wenn gleich perſön⸗ 
lich mir nicht bekannt) von ganzem Herzen. Sobald 
ich von meinem jetzigen Unwohlſein geneſen bin, werde 
ich mein Uethell umſtändlicher motlvlrt öffentlich abge⸗ 
ben. Berlin, 30. November 1842. — Varnhagen 


ſelbe Buch; „Ein geiſtvolles, tiefgemüthliches, zartſinni⸗ 
ges, dabei ſehr lehrreiches, in die Ereigniffe und Ver⸗ 
hältniſſe des Jahrhunderts mannigfaltig, aber mit im⸗ 
mer gleichem Scharfblick und Takt eingehendes, ſonach 
höchſtintereſſantes Buch, das auch durch ſein juste 
milieu zu einem Naturwunder in der extravaganten 
Zeit wird. — Doch dies fol nicht wie Kritik klingen; 
es will nur die Stimmung andeuten, in welche die 
obige Schrift einen Jeden verſetzen wird, der irgend 
fahlg iſt, großartige Erſcheinungen in ihrer Eigenthüm⸗ 
lichkelt aufzunehmen und ihnen dankbar ſich hinzugeben. 
— Der Verfaſſer hat verdient, ein Menſchenalter hin⸗ 
durch an der Seite feines Königs zu ſtehen, und dieſer 
ſtille Heros war es werth, daß ſich ſein Bild in einem 
ſolchen Herzen ſpiegle. Vielleicht weiſet keines Monar⸗ 
chen Leben einen treueren Spiegel auf. Die Welt 
wird unter Freudenthraͤnen hineinſchauen. Und nicht in 
Deutſchland allein wird dieſer Fürſtenſpiegel dle Tiſche 
der Männer und Weiber zieren, er wird über Ströme 
und Meere in nahes Ausland und ferne Erdtheile ſei⸗ 
nen Weg finden. — Solchen Anſpruch macht neben 
dem reichen Stoffe die edle Form. Auf den Beobach⸗ 
tungen und Erfahrungen des durch tine gewaltige Zelt 
gewanderten und aus ihr Bericht gebenden Greifes ru⸗ 
het, felbft wenn er redſelig wird, ein Schmelz von Ju⸗ 
gendlichkelt und Humor, von Anmuth und Liebes fülle, 
von Blüthe des Styls und Zauber der Darſtellung, 
daß es nicht nur nicht möglich iſt, das Buch, ehe man 
vollendet hat, wegzulegen, ſondern Luft und Bedürfniß, 
1 immer von Neuem zu ergreifen und Allen, denen 


man zutrauen darf, ein Leben, mit eben fo viel Demuth 
als Hoheit angethan, das Leben unſeres unvergeßlichen 
Königs, werde fie anziehen müſſen, zuzurufen: O komm 
0 lies! — Der zweite Band wird dem erſten bald 
olgen.“ 


Logogriph. 
Keiner darf ſich je vermeſſen, 
Iſt er mit mir handgemein, 
Daß er ſich nur hab vergeſſen, 
Leicht dürft es ihm ſchlecht gedeihen. — 


Willſt ein Zeichenpaar mir rauben 
Und ein And'res ſchieben ein, 

So umkreiſen mich die Tauben, 
Mag ich innen ſchwarz auch fein, — 


So noch einmal prozedlre; 

Bring’ dem Land dann Wunden bei, 
Hab' der Zähne mehr als Viere, 
Blinkend, ſcharf, zeig” ich fie frei, — 


Tauſcheſt abermals die Paare, 

Geh' ich wie ein Krebſt retour, 
Zeig dir Dinge, oft recht rare, 
Doch bald ſchwindet ihre Spur. 


F. R. 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Verbindungs⸗ Anzeige, 

Unſere heute ſtattgefundene eheliche Verbin⸗ 
dung beehren wir uns, Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 29, Dez. 1842, 

J. F. Stenzel, Kaufmann. 
Amalie Stenzel, geborne 
Stro bach. 


Todes Anzeige. 

Am 24. Dezember, des Nachmittags um 
2½ Uhr, verſchied der dritte Kollege des hie⸗ 
figen Gymnaſiums, Herr Johann Auguſt 
Lange. Die Anſtalt verliert in ihm einen 
pflichttreuen und kenntnißreichen Lehrer. Seine 
ausgezeichnete Herzensgüte und die Biederkeit 
ſeines Charakters werden ſeinen Schülern und 
Amtsgenoſſen unvergeßlich bleiben. — Friede 
feiner Aſche! 

Schweidnitz, den 28. Dez. 1842. h 

Das Lehrer⸗Kollegium des Gymnaſtums. 
Todes Anzeige, 

Nach dem unerforſchlichen Rathſchluß Got⸗ 
tet wurde geſtern Abend 6 ½ uhr unſere ge⸗ 
lievte älteſte Tochter Bertha Agnes Ma: 
ria, in dem blühenden Alter von 19%, Jahre, 
an den Folgen einer Unterleibs⸗ Entzündung 
heimgerufen 

Tiefbetrübt zeigen dies entfernten Verwand⸗ 
ten und Freunden zu ſtiller Theilnahme an: 

Landrath von Prittwitz⸗Gaffron. 
Lonny von Prittwitz⸗Gaffron, 
geb. Gräfin Rödern. 

Hennersdorf, den 28. Dezember 1842. 

Todes⸗ Anzeige. 
r (Verſpätet.) 

Noch tief betrübt über den am 1. März 
d. J. erfolgten Tod unſerer guten Mutter, 
haben wir ſchon wieder den des geliebten Vaters 
und Schwiegervaters, des Freiherrn v. Kott⸗ 
witz auf Tuchorſe zu betrauern, welcher am 

eſtrigen Tage Abends 6%, Uhr in Folge eines 
Schlagflufes feine irdiſche Laufbahn im 60 
Lebensjahre vollendete. 

Dies zeigen entfernten Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung und mit 
der Bitte, unſern Schmerz durch ſtille Theil⸗ 
nahme zu ehren, ergebenſt an. 

ofen, den 11. December 1842. 
Die Hinterbliebenen. 

- Sonntag den 1. Januar 
werde ich, von Ahr Wende hieſiger 
Bühne gütigſt unterſtützt, im Saale des 
Tempelgartens, Neue Gaſſe Nr. 8, 


> i 
mufifalifeh-deflamatorifche 


Mittags⸗ unterhaltung 
a a ich hierdurch ergebenſt einzuladen 
mich beehre. 

Einlaßbillete à 20 Sgr. find in der Muſi⸗ 
kalienhandlung von vormals Eranz und an 
der Kaſſe für 25 Sgr. zu haben. Näheres 
beſagen die Anſchlagezettel. 


ort, 
Mitglied der hieſigen Bühne. 


Dankſagung. 

Daß der Hr. Stadt⸗Rath Salice, Hr. 
Polizei⸗Inſpektor Baatz, Hr. Hofzahnarzt 
Mangelsdorff, Hr. Orgelbauer Müller 
sen., Hr. Hoſpital⸗Inſpektor Knoll. Hr. 
Geheime Hofrath und Ober ⸗Poſt⸗ Direktor 
Schwürz, Hr. Geh. Med.⸗Rath, Profeſſor 
Dr. Wendt, Hr. Kaufmann Regner, Hr. 
Medicinal⸗Aſſeſſor Gerlach, Hr. Stadt⸗Rath 
Jüttner, Hr. Kaufmann Kubitzky, Hr. 
Kaufmann Cuny, Hr. Hoſp. Ober⸗Wundarzt 
Alter, Frau Med.⸗Aſſeſſor Günther, Hr. 
Apotheker Kirſtein, Hr. Stadtrath Leſſen⸗ 
thin, Hr. Kaufmann L. S. Cohn, Hr. 
Kaufmann Stempel, Hr. Cantor Pohsner, 
Hr. Juſtizj⸗Rath Koch, Hr. Präſident Freiherr 
v. Kottwitz, Hr. Canonicus Elsler, Hr. 
Vice⸗Dom⸗Dechant Baumert, Hr. Juſtizrath 
Klette, Hr. C. Knappe, Hr. Geh. Med.⸗ 
Rath, Prof. Dr. Benedict, Hr. Hofrath Dr. 
Burchardt, Hr. Kaufmann A. Kny, Hr. 
Bisthums⸗Adminiſtrator, Cano nicus Prof. Dr. 
Ritter, Hr. Kaufmann J. M. Fiſcher, Hr. 
Rektor Kaemp, Hr. Kaufmann L. Meyer, 
Hr. Dr. Lobethal, Hr. Dr. Lüdicke, Hr. 
Geh. Med.⸗Rath, Profeſſor Dr. Remer, Hr. 
Kaufmann Ferd. Scholz, Hr. Dr. Kalk⸗ 
ſtein, Hr. Dr. Matter sdorff, Hr. Stadt⸗ 
Rath Klein, Hr. Dr. Eliaſon, Hr. Käm⸗ 
merer Jüngling, Hr. Uhrmacher Liebich, 
Hr. Commerz.⸗Rath Ertel, Hr. Dr. Krauß, 
Herr Dr. Guttentag, der Akademiſche 
Maler Herr Thilo, Herr Kaufmann A. 
D. Müller, Herr Kaufmann Thon sen. 
Hr. Kaufmann Ermrich, Hr. Regiments⸗ 
Arzt Dr. Cador, Hr. Wundarzt Petzold, 
Hr. Kaufmann Moritz Wentzel, Hr. Mau⸗ 
rermeiſter Ertel, Hr. Tuchkaufmann Hirſch⸗ 
berg, Hr. Kaufmann Plascuda, Hr. Kauf: 
mann L. F. Beck, Hr. Buchhalter Wag ner, 
Hr. Rektor Piet ſch, Hr. Kaufmann M. 
Steinitz, Madame Thiem, der Auktions⸗ 
Commiſſarius und Inhaber des Adreß⸗Büreau 
Hr. Saul, Hr. Kaufmann Carl Neuge: 
bauer, Hr. Kaufmann C. F. Prätorius, 
Hr. Kretſchmer Wilhelm Woywode, Hr. 
Hofrath Dr. Weidner, Hr. Dr. Pappen⸗ 
heim, Herr Raths⸗ Calculator Tiedge, 
Hr. Tuchkaufmann J. W. Hildebrandt, 
Hr. Prof. Dr. Kuh, die Hrn. Kaufleute G. 
Wolff und Wilh. Ludewig, verwittw. Fr. 
Kaufmann Herzog, Hr. Leihamts „Direktor 
Bennwit, Hr. Reftqurateir Haeusler und 
Hr. Dr. Nagel, um ſich der Neufahrsgra⸗ 
tulationen durch Herumſendung von Viſiten⸗ 
karten zu entledigen, die Armen⸗Caſſe mit 
einem Geſchenke gütig bedacht haben, ermangeln 
wir nicht, mit ergebenſten Danke hiermit an⸗ 
zuzeigen. 

Breslau, d. 20. December 1842. 

Die Armen » Direktion. 


Urania-Ball 
wird dieſen Sylveſter im Kroll'ſchen Win⸗ 
tergarten gehalten. Anfang 7 uhr. 
itglieds⸗, fo wie Gaſtbillets ſind Schmie⸗ 
debrücke Nr. 33 00 Ohlauer Straße Nr, 39 
in Empfang zu nehmen. 
— Der Vorſtand. 


Heute den 30, Dezember Nachmittags 2 uhr 
find im hieſigen Marſtall 1 Pferd und 1 Wa⸗ 
gen plus licitando zu verkaufen. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


* 


Mit dem Beginn des neuen Jahres erſuchen wir um die Entrichtung der Geldbeiträge, 
welche durch Unterſchriften unſerm Vereine wohlwollend zugeſichert ſind. In Breslau wird 
der Bote Riedel die Liſte vorlegen und das Geld einfordern. Die Beiträge der betreffen⸗ 
den Herren Subſkribenten auf dem Lande werden die Herren Landräthe, welche wir deshalb 
hierdurch geziemend erſuchen, und in den Städten die Wohllöbl. Magiſträte gefälligſt anneh⸗ 
men und an unſern Schatzmeiſter Herrn Landeck, Albrechtsſtraße Nr. 52, befördern, ſofern 
fie die Herren Theilnehmer und Geſchenkgeber nicht unmittelbar einſenden möchten. 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Briefe offen, oder unter Kreuzcouvert er⸗ 
wartet werden und daß für gewöhnliche Briefe folgende Rubrik vorgeſchrjeben iſt: 

. Angelegenheiten des Schleſiſchen Provinzial⸗Gefängniß⸗Vereins zu 
reslau“ 


daß auch die Gelder unter folgenden Rubriken portofrei verſendet werden dürfen: 
„Milde Geldbeiträge für den Verein“ ꝛc. 5 
„Unterſtützungsgelder des Vereins“ ꝛc. 

In den Städten Breslau, Brieg, Schweidnitz find die Lokal⸗Vereine bereits in Thätig⸗ 
keit, in mehren andern Städten werden dieſelben vorbereitet, um gleichfalls bald in Wirk⸗ 
ſamkeit zu treten. . 

Unfer Entwurf eines Statuts für Lokal⸗Vereine vom 10. d. Mts. wird zur Verglei⸗ 
chung und zum baldigen Gebrauche angelegentlichſt empfohlen. 

Breslau, am 28. Dezember 1842. 


Das Direktorium des Schleſiſchen Provinzial ⸗ Vereins für 
die Beſſerung der Strafgefangenen. 


und 


we 


Die fälligen Zins: Coupons von Pfandbriefen Lit. B. 
werden in den Vormittagsſtunden vom ten bis inch. 15ten 
Januar in unferm Comtoir, Blücherplatz Nr. 17, eingelöſt. 

Zu den bei Präſentation der Coupons erforderlichen 
Verzeichniſſen werden Schemata von uns unentgeltlich aus⸗ 
gegeben. Ruffer u. Comp. 


Bei Gerhard in Danzig iſt erſchienen und in der Buchhandlung Jo 
Komp. in Breslau zu haben: > $ ae 


Neueſter Preußiſcher 


National⸗ Kalender 
für das Jahr 1843 
zur Belehrung und Unterhaltung für alle Stände. 
Quart. broch. Preis 12%, Sgr., mit Beiwagen 22, Sgr. 8 


6 Als Gratis-Prämie 
ein von Künſtlerhand gearbeitetes Prachtblatt 
und app mach eigner Wahl, = 


Meine Herzensmutter! Br 
15 Zoll hoch, 5 Zoll 25 0 l. Wie 2 8 8 lithographirt von 


oder: 
N N 
Das geſtörte Rendez-vous, 
18 Zoll hoch, 14%, Zoll breit, gemalt von Domſchke und lithogr, von Beck in Berlin. 
Die Prämienblätter kosten apart gekauft: 
Einen Thaler pro Blatt. 3 

Da indeß bei der großen Schönheit der Blätter es vielen Beſtellern des Kalenders 

lieb ſein wird, beide Blätter zu. befisen, fo ſoll für Jeden Beſteller, der den Kalender mit 

Beiwagen nimmt, das zweite Prämienblatt, alſo dasjenige, welches er nicht als Gratis⸗ 


Beigabe zum Kalender erhält, N 
nur 10 Sgr. koſten. 


Von dem zweiten Prämienblatt zum Jahrgange 1842: „Das Roſenmädchen,“ iſt 
noch eine kleine Anzahl Exemplare vorräthig, welche den reſp. Käufern auf den Kalender für 
1843 zu dem erwähnten wohlfeilen Preiſe von 10 Sgr. zu Dienſten ſteht. Beſtellungen 
er fo weit berückſichtigt werden, als die noch vorhandene geringe Anzahl 
ausreicht. 


7 


= 
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5 f Entwurf 
zu den Statuten eines Lokal⸗Vereins zur Beſſerung der Strafgefangenen. 


Der Lokal⸗Verein ſchließt ſich dem Provinzial⸗Verein in Breslau als Filial⸗Geſellſchaft 
an und befolgt im Allgemeinen deſſen am 9. Mai 1830 genehmigte Statuten. 


N A. Gegenſtände der Wirkſamkeit. a 

Er wird feine Wirkſamkeit hauptſächlich in folgenden vier Sectionen bethätigen * > 

1. Für die religiös» fittlihe Bildung. Zu dieſem Behufe werden die Mit⸗ 
glieder des Vereins in den größeren Straf⸗Anſtalten, für welche der Staat bereits Gefäng: 
niß⸗Geiſtliche und Lehrer angeſtellt hat, deren Thätigkeit unterftügend, dahin ſtreben: daß 
bei den Beſtraften die Ueberzeugung der Rechtmäßigkeit ihrer Verurtheilung und Reue über 
ihr Vergehen, ſo wie die Votſätge befeſtigt werden, den Vorſchriften der Religion gemäß, 

nen ſittlich⸗guten Wandel zu führen. — Wo befondere Geiſtliche und Lehrer fehlen, wird 
der Lokalverein für den geiſtlichen Zuſpruch und den Unterricht der Strafgefangenen näher 
mitzuwirken bemüht ſein. Dem Befinden nach mögen für einzelne Geiſtliche, welche dies 
wünſchen und für Lehrer Entſchädigungen aus der Kaſſe des Provinzial⸗Vereins in Antrag 
gebracht werden, damit das Direktorium mit Rückſicht auf den angewandten Fleiß die Re: 
munerationen bewillige. EN p 

U, Für die angemeſſene Beſchäftigung. In den größeren Straf-Anftalten 
unſerer Provinz findet hierin bereits eine große Mannigfaltigkeit ſtatt, indeß kann der Rath 
erfahrener Bürger bei weitern Beobachtungen nur willkommen ſein. — In den kleineren 
Straf⸗Anſtalten, namentlich bei den Inquifitoriaten und den Gerichten der Kreis⸗Städte, er: 
ſcheint eine größere Ausdehnung der Beſchäftigungs⸗Arten beſonders mit Rückſicht darauf 
wünſchenswerth, daß das in der Anſtalt Erlernte von den Sträflingen auch ſpäterhin benutzt 
und von ihnen in einer regelmäßigen Beſchäftigung angewendet werde. Der Verein wird 
zu dieſem Zwecke kleine Unterftügungen in Werkzeug, Material u. ſ. w. gewähren, auch 
Unterweiſung im Techniſchen der Arbeiten mit vertheilen laſſen, und neben den Beamten der 
Anſtalt auch für den Abſatz, ſo wie für den kleinen Ueberverdienſt der Fleißigen ſorgen. 

III. Für die Beförderung des Fortkommens nach der Entlaſſung. 
Hierin beſteht eine der vorzüglichſten Aufgaben, welche ſich durch die Behörden allein in dem 
gewünſchten Umfange nicht erreichen läßt. Nicht alle Beſtraften ſind des Rückfalls verdäch⸗ 
tig, namentlich nicht die Perſonen, welche wegen der in augenblicklicher Leidenſchaft verübten 
Vergehen verurtheilt werden mußten, z. B. bei Körperverletzung in einer Schlägerei, bei 
verheimlichter Niederkunft c. Aber an Niemand ſoll man verzweifeln, fo lange er einzelne 
gute Seiten blicken läßt. Vielen Beſtraften pflegt die harte Behandlung verderblich zu 
werden, welche ſie bei der Rückkehr in ihren Wohnort erleiden. urch dieſelbe und den 
Mangel an entſprechender Beſchäftigung wird bei ihnen oft Muthloſigkeit und ein ſträflicher 
Sinn erzeugt, während ſie bei einem gewiſſen Vertrauen und bei angemeſſenem Unterkom⸗ 
men ſich bleibend ermannt haben würden. Die Ueberwachung der Entlaſſenen, beſonders bei 
ihrer Heimkehr, die Fürſorge für ihre Beſchäftigung durch die ihnen zunächſt nur leihweiſe 
zu gewährenden Gegenſtände, die ſchon zeitig während der Haft begonnene und mit umſicht 
fortgeſetzte Beobachtung der Familienglieder, namentlich der Unerwachſenen und deren Unter⸗ 
richt in den Schulen, werden den thätigen Mitgliedern der Lokalvereine Gelegenheit bieten, 
ſich wahre Verdienſte zu erwerben und Nutzen für das Gemeinwohl überzeugend zu bewähren! 

IV. Für die Geldmittel und Kräfte des Vereins. Billig iſt es, daß die 
Beiträge, welche die Lokalvereine unter ſich aufbringen, hauptſächlich auch zu deren Zwecken 
verwendet werden. Indeſſen bilden dieſe Vereine Zweige des Provinzialvereins, in welchem 
ſich alle Kräfte vereinigen müſſen, um das Gedeihen in den Theilen zu fördern. — Jedes 
Mitglied möge ſich bemühen, in ſeinem Kreiſe dem Verein Förderer und Freunde zuzuführen, 
auch die Ortsbehörden werden hierin gern fortfahren, die Namen in die Liſten einzutragen 
und dem Provinzialvereine mitzutheilen, mag der Eintretende Geldbeiträge, oder — welches 
häuſig noch wichtiger ift — auch nur die Theilnahme für die unmittelbare Beförderung der 
Zwecke des Vereins zuſichern. 


B. Zeit und Art der Einwirkung. 


Es wird deshalb über die Sträflinge Seitens des Vereins eine Liſte geführt, welche in 
dem Verſammlungs⸗Lokale offen liegt. 

Hier werden diejenigen Erwachſenen eingetragen, welche über polizeiliche und willkürliche 
Strafen von ſechs Wochen Freiheitsverluſt hinaus verurtheilt worden, fo wie alle noch im 
8 Alter unter 20 Jahren ſich befindenden Sträflinge ehne Unterſchied des Straf⸗ 
maaßes. 

Die Vereinsmitglieder werden nach ihren Umgängen kurze Bemerkungen in dieſe Liſten 
bei den betreffenden Namen eintragen, und dieſe Notizen werden ſie bei den monatlichen 
Konferenzen mit dem Direktorium der Anſtalt und beſonders dann benutzen, wenn die Zeit 
der Entlaſſung des Sträflings herannahet. 

Einen Monat vor der Entlaſſung eines Sträflings berathſchlagen in beſtimmten Konfe⸗ 
renzſtunden einige Vereinsmitglieder mit den betreffenden Herren Beamten der Anſtalt, na⸗ 
mentlich mit dem Gefängnißgeiſtlichen, und verabreden, wo möglich nach Vernehmung der 
Wünſche und Anträge der Sträflinge, die für zweckmäßig zu erachtende Art der ferneren 
Einwirkung. Wenn in größeren Anftalten das Direktorium die Benachrichtigung über den 
Sträfling an deſſen Heimathsbehörde beſorgt, ſo kann ſich der Lokalverein hierauf beziehen. 

Auf alle Fälle empfängt der Entlaſſene ſodann, neben dem ihm nach der Größe der 
Entfernung von der 8 gewährten Reiſegelde, eine von dem Vereine unterſiegelte, und 
von dem betreffenden Vereinsmitgliede datirte und unterſchriebene Karte, worauf Name, 
Stand und Alter des Entlaſſenen vermerkt iſt, um ſich damit in ſeinem Beſtimmungsorte 
bei der Behörde und einem Vereins⸗Mitgliede zu melden. * 

Dorthin iſt, wie bemerkt, ſchon vorher eine ſchriftliche Mittheilung über den Sträfling 
geſendet, um die ernſte Aufſicht, ſo wie die zweckmäßige Fürſorge eintreten zu laſſen. Wendet 
ſich der Entlaſſene an notoriſch erſt kürzlich beſtrafte, oder ſonſt in üblem ſtehende Leute 
und hört er nicht auf die Ermahnungen des Vereins, fo muß die Ortsbehörde hierauf auf- 
merkſam gemacht werden. Weiſt er aber die Fürſorge des Vereins nicht zurück, ſo erfolgt 
dem Befinden nach die leihweiſe zu bewirkende Unterffügung — nicht in baarem Gelde — 
fondern in Werkzeugen, Vorräthen, Kleidungsſtücken und dergl., wie es feine perſönliche Vers 
hältniſſe am zweckmäßigſten erſcheinen laſſen. Iſt der Entlaſſene ein Tagearbeiter, ſo iſt es 
wünſchenswerth, ſeine ſofortige regelmäßige Beſchäftigung unverzüglich zu vermitteln und an⸗ 
fänglich — wenn es ſein muß — etwa auf 8 bis 14 Tage, mit kleiner Zubuße aus der 
Vereinskaſſe für ſeinen Haus⸗ oder Brodherrn zur Hilfe zu kommen. 

Gehört der Entlaſſene der dienenden Klaſſe an, ſo beſtrebt ſich der Verein, einen unbe⸗ 
ſcholtenen Dienſtherrn, oder eine wackere Hausfrau, zeitig zur Aufnahme geneigt zu machen, 
um den Pflegebefohlnen mit Ernſt in der Bahn der Ordnung und der Rechtlichkeit zu er⸗ 
W e dürfen kleine Opfer für die erſte Zeit der Aufnahme aus der Vereinskaſſe 
gebracht werden. 

Beſindet ſich der Entlaſſene noch in jugendlichen Jahren, fo erſcheint die Auffiht über 
ihn doppelt nöthig, um unter Einwirkung der Geiſtlichen und Lehrer Alles anzuwenden, ihn 
mit den Pflichten, welche die Religion von ihm fordert, bekannt zu machen und ihm im ſitt⸗ 
2 Wandel, wie in Arbeitſamkeit zu befeſtigen, auch allen Rückfällen wo möglich vor⸗ 
zubeugen. 5 ar 

Tüchtige Lehrmeiſter und wackere Herrſchaften haben hier die beſte Gelegenheit, die Be⸗ 
mühungen des Vereins für den Pflegebefohlnen zu unterſtützen, um für die gute Saat auch 
gute Früchte reifen zu ſehen. 

i . Ausſchuß Perſonal. 

Die Mitglieder des Lokal⸗Vereins wählen einen engern Ausſchuß, beſtehend aus: 

einem Vorſteher, einem ſtellvertretenden Vorſteher, einem Sekretair, einem Rendanten, 
und aus 3 bis 6 Mitgliedern zu 1 bis 2 Mitarbeitern für jede der drei erſten Sectionen, 
ee für den freiwilligen zahlreichern Zutritt der einzelnen Mitglieder zu den 
erathungen. — 
Jener engere Ausſchuß erneuert ſich, indem ein Drittheil nach Jahresfriſt der Thätigkeit 


Die Einwirkung des Lokalvereins auf den Beſtraften beginnt hauptſächlich von der Zeit durch das Loos ausſcheidet; jedoch dürfen die Ausſcheidenden durch Mehrheit der Stimmen, 


deſſen Verurtheilung, oder vorläufiger Ablieferung in die Straf⸗Anſtalt, ſofern nicht die Be⸗ welche bei den fernern Wahlen durch 
hörde ſelbſt eine frühere Mitwirkung des Vereins, namentlich bei der Verhaftung, ſchon wün⸗ gewählt werden. 


ſchen möchte, wo die Kriminalbeamten auf das Vermögen und die Familienglieder des Ver⸗ 


hafteten ſelten beſondere Rückſicht nehmen können. Dann kommt es darauf an und bewährt fhlagungen 
ſich heilſam, durch Vereinsmitglieder die häusliche Lage der Verhafteten zu prüfen, auch zu Liſten über 


beurtheilen, inwiefern für die Zurückgebliebenen, namentlich für verlaſſene Kinder, gewirkt, 


inſammlung der Namen auf Zettein geſchieht, wieder 


Der Lokal⸗Verein verzeichnet von Monat zu Monat an feſtſtehenden Tagen der Berath⸗ 
die Reſultate 8 Thätigkeit in ein Protokollbuch, vergleicht dabei auch ſeine 

r die einzelnen, in feinem Bereiche wohnenden, feiner Obhut empfohlenen Beſtraften. 

Anfangs des Aprils und des Septembers jeden Jahres überfendet der Lokal⸗ 


wie durch den Armen⸗Vorſtand und durch Schul⸗unterricht ihr phyſiſcher und moraliſcher Verein, nach Durchſicht dieſer Protokolle und Liſten, dem Provinzial⸗Vereine möglichst voll⸗ 


Zuſtand gewahrt werden kann. 


ſtändige Ueberſichten in Betreff feiner Wirkſamkeit, mit Angabe der Zahl der Pflegbefohlnen, 


Die Sträflinge, welche ſich am Orte des Lokalvereins befinden, werden in angemeſſenen, ſo wie für beſondere Fälle, die Nachrichten wegen hoffentlich mit Nutzen erfolgter Einwir⸗ 
etwa wöchentlichen Zwiſchenräumen von einigen Vereinsmitgliedern beſucht und beobachtet, kung, oder auch wegen der Laſterhaftigkeit und der Rückfälle Einzelner. a 


weshalb auch in Abweſenheit der Sträflinge Rückſprache über dieſelben mit den Herren Be: 


Der Vorſteher möge dann die Gelegenheit zu Spezial: Bemerkungen darlibe, finden; 


amten und Geiſtlichen der Anſtalt gehalten werden möge, um die Neigungen des Sträflings, durch welche Mitglieder er vorzüglich erfolgreich unterſtützt iſt, und welche ſonſtige Perſonen 


ſein Verhalten gegen Andere, ſeinen Sinn für 8 

ſeine Trägheit, überhaupt ſeine guten oder ſchlimmen Ei 

und möglichſt vortheilhaft auf ihn mit einzuwirken. 
Breslau, am 10. Dezember 1842. 2 


und Reinlichkeit, feinen Fleiß oder bei der Aufnahme und Beauffihtigung der Pfleglinge ſich ausgezeichnet haben, um hiervon 
genſchaften näher kennen zu lernen in den General⸗Verſammlungen, fo wie bei den Jahres⸗Berichten und in der Correſpondenz 


mit den Behörden einen erwünſchten Gebrauch machen zu konnen. 


Hundrich. v. Lebauld de Nans. Sohr. Abegg. 


Das Direktorium des Schleſiſchen Provinzial⸗Vereins für die Beſſerung der Straf: Gefangenen. 


Ein Lehrer, evangeliſcher Confeſſion, der — 


Wintergarten. 


Zur mehreren Bequemlichkeit find die Billete 
zu den halben Abonnements für die Sonntag⸗ 
und Mittwoch⸗Konzerte nicht, wie früher an⸗ 
gezeigt, an der Wintergarten⸗Kaſſe, ſondern, 
wie bisher, in der Muſikalienhandlung vor⸗ 
mals Cranz zu bekommen. Die Abonnements 

elten vom 1. Januar 1843 bis Ende Mai 
1843, und haben nachſtehende Preiſe: 
Ein halbes Abonnement für die 
Sonntag ⸗Konzerte: 


"x 7 9 


1 Perſon 2 Kthlr. 22 Sgr. 6 Pf. 

2 Perſonen 2 „ S 

3 „ 2 7 25 a ge 

4 7 3 ” E 

5 " 3 ” 15 WRITE 

6 4 — — „ 
4 


7 75 n 7 15 . 
Ein halbes Abonnement für die 
Mittwoch⸗Konzerte: 


1 Perſon 1 Rihir. 22 Sgr. 6 Pf. 
2—5 Perf, 3 * — I 
6 Perſonen 3 „ 1 „ — „ 


7 „ „5 een 

Die Löſung der Billete muß bis ſpateſtens 
innerhalb acht Tagen erfolgen, da nach dieſer 
Zeit damit geſchloſſen wird. Die Begünfti- 
gung, Kinder bis zu 10 Jahren unentgeltlich 
mitbringen zu dürfen, wird hiermit aufgehe⸗ 
ben, da biefe bei keiner Beauſſichtigung die 
Beſuchenden inkommodiren. Kroll. 

Breslau, den 27. Dez. 1842. 


In der Nacht vom 27. zum 28. Decbr. c. 
iſt mir eine rothlederne Brieftafche verloren 
gegangen, worin eine Kaſſenanweiſung von 
50 Rthlr. und 95 Rthlr. in Fünf⸗ und Ein⸗ 
Thalerſcheinen, ferner drei Oberſchleſiſche⸗Ei⸗ 
ſenbahn⸗Actien, Nro, 1466, 1467 und 1468, 
jede à 100 Rthlr. befindlich waren. Ich warne 
hiermit vor dem Ankauf der Actien, und bitte, 
mir zur Wiedererlangung behilflich zu fein. 
Wer mir zu obigen Gegenſtänden verhilft, er⸗ 
hält 20 Rthlr. Belohnung. ö 

Steindorf, den 28. December 1842. 


Nitſchke. 


zufolge ſeiner Zeugniſſe und Nachweiſe, daß 
derſelbe über die treue, pflichtmäßige Amts⸗ 
Verwaltung mehrmals von Einer Königlichen 
Regierung mit Gratiſikationen beehrt worden 
— mehre Jahre öffentlicher Lehrer an einer 
ſtädtiſchen Bürgerſchule geweſen, ſeit einigen 
Jahren aber wieder als Privatlehrer wirkte, 
da er obiges Amt freiwillig u wünſchte 
wohl, eine Hauslehrer ⸗Stelle bei einer 


Gutsbeſitzer⸗Familie auf einem Landgute | © 


anzunehmen, wo ihm aber ein Unterfommen 
auf mindeſtens 5 — 6 Jahre geſichert fein 
dürfte. 

Es ſieht derſelbe zunächſt auf eine ſehr ſo⸗ 
lide Behandlung, übrigens iſt es ihm gleich, 
nahe oder entfernt von Breslau, innerhalb 
oder auſierhalb Schleſiens. 

Außer den gewöhnlichen Lehr⸗Gegenſtänden 
ertheilt derſelbe auch Unterricht in der franz. 
und latein. Sprache, und das Rechnen auch 
nach kaufmänniſchen Grundſätzen, womit noch 
Buchführung verbunden iſt. 

Der Unterricht in der Muſik wird vereinigt 
theoretiſch⸗ praktiſch auf eine ganz einfache, 
leichte Art, ſchriftlich und mündlich betrieben, 
ſo daß nach dieſer Methode Kinder von fünf 
Jahren daran Theil nehmen können. Durch 
Muſik und Geſang ſichert derſelbe (laut meh⸗ 
ren Zeugniſſen aus ſehr angeſehenen Familien⸗ 
Kreiſen) ſehr angenehme Unterhaltungen zu, 
was beſonders den hochgeehrten Gutsbeſitzer⸗ 
Fam iſen auf dem Lande in den langen 
Winter⸗Abenden ſehr erwünfcht fein dürfte. 
Neben bedeutenden werthvollen Lehr⸗ 
Apparate (don Hand: und Wandkarten, Zeich⸗ 
a ꝛc.) beſiet Beſagter auch noch einen 

ge . 
Portofreie verſiegelte Adreſſen nimmt die 
Grpesition der Schleſiſchen Zeitung unter 

. B. an. 


Ein ſolider junger Menſch, welcher Luſt hat, 
die Buchdruckerkunſt zu erlernen, kann ſogleich 
1 Günther ' ſchen Buchdruck 

in der Günther erei, 
grüne Baumbrücke Nr. 2. 


Abendvorträge über Experimentalphpfik. 


f 
i 


infang der Vorträ 5 
. 


eee eee eee eder eee 


Ne 1 


Die neue Eckertſche Leihbibliothek, 
Nitterplatz Nr. 2, empfiehlt ihren 
Moden - Sournal - Zirkel, 
unter den billigften Bedingungen, zur gefälligen Thellnahme. 
Hoͤchſt elegante Neujahrs⸗Karten 


in verſchiedenen bronzirten Deffins und Glückwünſchungen empfiehlt zu den vorjährigen bil 
ligen Preiſen das i 


8 f a | 0 
lithogr Inſtitut pon, Hermann Stein, 
Von der beliebten, als vorzüglich gut anerkannten 


weißen trockenen Pfundhefe 


iſt jeder Zeit friſcher Vorrath in der Handlung 


vorm. S. Schweitzers feel. Wwe. u. S., 
Nofmarft Nr. 13. 
Elegante Ball⸗Auffätze, Diadems und Blumen find ang kommen 
und empfiehlt ſolche zur gütigen Beachtung: 
die neue Damen⸗Putzwaaren⸗Handlung von 
M. Fraas und A. Ibſcher, Ring Nr, 15, eiſte Etage. 


Stadt- u. Universitäts- 
Buchdruckerei, 
Lithographie, 
‚Schriftgiesserei, 
Stereotypie und 
Buchhendlung 
in 


Breslau, 
Herrenstrasse Nr. 20. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, 


— — 


, Buch- 
Musikalien-, und 
Kunsthandlung 

und 

Leihbibkothek 

in 
0 pp e 1 n, 
Ring Nr. 49, 


Herrenſtraße Nr. 20, iſt vorräthig: 


Erinnerungsbuch für das Jahr 1843 


mit Denkſprüchen und einer geſchichtlichen Ueberſicht, gebunden. 


Preis 10 
Rieger und Sattler in Stuttgart iſt erſchienen und 


Im Verlage von Scheible, 


kann durch alle Buchhandlungen bezogen werden, 


Graf, Barth und Comp.: 


Sgr. 


in Breslau und Oppeln vorräthig bei 


Menſchliche Temperamente und der Zeitgeiſt. 


Karl Julius Weber. 
Gr. 8. 1842. Broſch. 1 Rthlr. 3 Gr. 


— ͤ R— P! — — 3 —3r—r— •— — ö -— 
Im Verlage von Fevyfohn in Grünberg iſt erſchienen und in Breslau u. Oppeln 


bei Graf, Barth u. Comp. vorräthig: 


Abriß der 


Geographie 


von Julius Ettlich, 


Supplement zu H 


andtke's Schulatlas. 


et. 


5 Sgr. 


In meinem Verlage iſt ſo eben vollſtändig erſchienen: 


Encyklopaͤdie der geſammten Medizin 


im Vereine mit mehreren Aerzten 


erausgegeben von : 
Dr. E. E. Schmidt. 


Sechs Bände in kl. 4. 480 Bogen. Ladenpreis 18 Kthlr. 

Vorſtehende Encyklopädie enthält das geſammte Gebiet der Medizin mit allen Reſulta⸗ 
ten, welche dieſe Wiſſenſchaft bis ee Tage erobert hat. Mit Hülfe der aus gezeichnet⸗ 
ſten Gelehrten und erfahrenſten praktiſchen Aerzte und der unausgeſetzten Sorge des Herrn 
Dr. Schmidt, gelang es uns, dieſes Werk binnen 20 Monaten zu liefern. Ein vollſtändiges 
Regiſter, welches dem ſechſten Bande beigefügt iſt, erhöht den Werth und den Gebrauch die⸗ 
fer Enchklopädie. Sachkundige und competente Männer haben erklärt, daß kein praktiſcher 


Arzt, kein Mediziner, der mit der Wiſſenſchaft Schritt halten will, dieſelbe entbehren konne. 


Leipzig, im November 1842. 


Otto Wigand. 


u beziehen durch Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln. 


Bei Levyſohn in Grünberg 
Barth und Comp. vorräthig; 


iſt erſchienen und in Breslau und Oppeln bei Graß, 


Verhaltungsregeln für Bruſtkranke, 


wel ch meiner neuen Kurmethode anvertraut 
7 Ben über die Heilbarkeit der Schwindſucht von Dr. ö 


＋ 
haben oder noch anvertrauen wollen, 


Reimann. 2 mit einem Anhang verſehene Aufl. Geh. 7½ Sgr. 


Bei Baſſe in Quedlinburg ift jo eben er⸗ 
ſchienen und in Breslau zu haben bei G. 
P. Aperholg (&ing: und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53), A. Terk in Leobſchütz und W. 
Gerloff in Oels: 


Die Mikroskope und 


ihr Gebrauch, 

oder vollſtändiges Handbuch 
der Mifrograpbie; 

enthaltend eine Beſchrelbung der neueſten 
Methoden und Apparate zu mikroſkopi⸗ 
ſchen Brobachtungen, nebſt einer Abhand⸗ 
lung von de Brebaſſon üder die Des⸗ 
midlen und Diatomeen oder Baclllarien ꝛc. 


on h 
Charles Chevalier. 
Ingenieur »Optikus, Mitglied der Societe 
di'encouragement. Bearbeitet und mit An⸗ 
merkungen, ſo wie mit einer Abhandlung über 
die katadioptriſchen Linſen verſehen von 
Friedr. Sylv. Kerſtein, 

Dr. phil., Architekt, Polytechniker, geprüftem 
Lehrer, für das höhere Lehrfach der Mathem, 
und Naturwiſſenſchaften in Hildesheim. 

i feln Abbildungen. 
Gr. 8. roh. Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Wohlfeilſtes Moden⸗Journal! 


Bei G. P. Aderholz in Breslau iſt 
zu haben: 


Das Pariſer Moden⸗ 
Journal, 


welches jede Woche bei Chriſt. Silers Wwe. 
in Ulm erſcheint, mit —— enden colorirten 
Mode⸗Bild, einen Herrn und eine Dame nebſt 
Modellen, Patronen ꝛc. darſtellend, und mit 
ausführlichen Modeberichten, Erzählungen und 
gemeinnützigen rk = halbjährlich 
nur aler. 
die Mode⸗Silder werden feit 
Kurzem mit ſolcher Sorgfalt 
verfertigt, daß fie kaum denen 
in den theuern Pariſer Blät⸗ 
tern nachſtehen. a 
Laufe des nächſten Quartals erhält 
jeder Abnehmer einen Gentimster: 


Streifen gratis. 


So eben erſchien und iſt in der Buchhand⸗ 
lung G. ee in Breslau (Ring⸗ 
und Stockgaſſen⸗Ecke r. 53) zu haben: 

Das entſiegelte Buch der 
Geheimniſſe. 

Oder 33 theils auf Erfahrung ge⸗ 

gründete Mittel und * mitge⸗ 
f theilt von Dr. T. B. 

Leipzig, C. Bergers Buchhandlung. 

8. Eleg. br. Preis 10 Sgr. 2 

Faſt jedes der hierin befindlichen Mittel, wie 
z. B. Haare in ſchönes Blond oder Schwarz 
zu färben; aus Kornbranntwein Rum zu ma⸗ 
chen; zuverläſſige Mittel wider viele Krank⸗ 
heiten; die Dampfwäſche und viele Andere wer⸗ 
den gewöhnlich einzeln mit 12—16 Gr. verkauft. 

Bei Tob. Haslinger in Wien und J. 
Hoffmann in Prag ist so eben erschie- 
nen und in der Musikalienhand- 
lung vorm. ©. Cranz (Ohlauerstr.) 


zu haben: 8 0 
Litaniae. 

B. Virginis Mariae für Sopran, Alt, 
Tenor und Bass, 2 Violinen und 
Orgel componirt von 
Ernst Bröer. 

Partitur. Preis 1 Rthlr. 


Pastoral- Messe in D 
für 4 Singstimmen und Orchester 
a componirt von 
F. Max Knize. 


Preis 2 Rthlr. 
Ferner ist so eben angekommen: 


Album f. Gesang, 


mit Original-Beiträgen von Chelard, 
Lindpaintner, Lortzing, Marschner, 
Reissiger u. a. m. herausgegeben von 


R. Hirsch für 1843. 
Eleg. geb. Preis 2 Rthlr. 20 Sgr. 


— — — 
Einer tüchtigen mit guten Atteſten verſehener 


Koͤchin, 


deren Qualifikation dem eines gelernten Koches 
gleichkommen muß, wird Ohlauerſtraße Nr. 15 
im Gewölbe ein Unterkommen nachgewiefen, 
wenn fie ihre Atteſte daſelbſt abgiebt, 


min werden bekannt 


Billig zu haben 


in der Antiquarbüchhandl., Neueweltgaſſe 36, 
im goldnen Frieden: 2 große Landſchaften, in 
Glas und Rahmen, eine Elle breit, geſtochen 
von Janſcha in Wien, à Stück 1 Rtlr., beide 
1½ Rtlr. 2 Felſengeſtade, eine Elle groß, 
geätzt von Schlotterbeck, ohne Glas 20 Sgr. 
Sappho, avant la lettre, geätzt 15 Sgr. 
Abels Tod, von Porporati, 15 Sgr. Der 
jr Sebaſtian, unter Glas, von Rungalbier, 
Rtlr. Chodoviecki's Portrait, 20 Sgr. 
Zimmermann, Taſchenbuch der Reiſebeſchrei⸗ 
. a Bde. mit 42 Kpf., ſtatt 14 Rtlr. 
* 6 r. 
b Ganze Bibliotheken werden ſtets gekauft. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Zum freiwilligen Verkaufe des hieſelbſt am 
Wäldchen Nr. belegenen, den Hans 
Leonhard von Wolffſchen Erben ge⸗ 
hörigen, am 24. Juni 1842, auf 2819 Rthir. 
18 Sgr. 9 Pf. gerichtlich abgeſchätzten Grund⸗ 
ſtücks, haben wir einen Termin auf den 28. 
Januar 1843, Vormittags um 11 uhr vor 
dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Dehmel 
in unſerm Partheienzimmer angeſetzt. 

Die Kaufsbedingungen ſind folgende: 

1) Jeder Licitant muß ſich im Termine 
über ſeine Zahlungsfähigkeit durch eine 
Caution von 400 Rthlr. ausweiſen und 
der Meiſtbietende dieſelbe niederlegen. 

2) Wenn ein annehmbares Gebot erfolgt, 
fo wird der Contrakt ſogleich adgeſchlof⸗ 
ſen, iſt es zweifelhaft, ob das Gebot an⸗ 
nehmbar ſei, ſo bleibt der Abſchluß des 
Vertrages bis zur Erklärung der Be⸗ 
theiligten ausgeſetzt; bis dahin iſt der 
Meiſtbietende an ſein Gebot gebunden. 

3) Der Kauf geſchieht in Bauſch und Bo⸗ 
gen und ohne Vertretung der Taxe und 
des Inventariums. Mit dem Tage des 
Contractabſchluſſes gehen Gefahr und 
Laſten auf den Käufer über, 

4) Die Uebergabe des Grundſtücks erfolgt 
innerhalb 8 Tagen, vom Abſchluß des 
Vertrages gerechnet. 

5) Am Tage der uUebergabe wird die eine 
Hälfte des Kaufgeldes baar erlegt, die 
andere Hälfte wird auf die Grundſtücke 
auf dreimonatliche Kündigung zur erſten 
Stelle eingetragen und mit 5 Procent 
verzinſt. 

6) Der Käufer übernimmt die Koſten der 
Subhaſtation und des Werthſtempels. 
7) Mit dem Hauſe Nr. 2 am Wäldchen 

wird gleichzeitig eine Parzelle von acht 

Quadrat⸗Ruthen verkauft, welche der 

v. Wolff durch den Bau⸗Inſpector Hirt 

von der hieſigen Stadt⸗Commune er⸗ 

worben hat, und welche dem gedachten 

Grundſtücke noch nicht zugeſchrieben iſt; 

dieſe muß ſich der Käufer auf ſeine 

Koſten zuſchreiben laſſen, falls dies nicht 
die v. Wolffſchen Erben vor dem Ab⸗ 

ſchluſſe des Vertrages zu thun im Stande 

find, Taxe und Hypothekenſchein können 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 6. December 1842. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Nachbezeichnete Poſtſtücke als: 

a) 1 Packet sign. II. G. W. 4 Pfund 26 
Loth, adreſſirt an Hrn. Stud. Wachen⸗ 
huſen hieſelbſt, enthaltend neue baum⸗ 
wollene Halstücher und dergl. Strümpfe. 

b) 1 Packet mit Adreſſe an die Frau Fürſtin 
von Lubomierska hieſelbſt, 24 Loth, 
enthaltend ein Buch. 

e) 1 Packet sign. R. H. T. D. Nr. 27 
Hannover, an Teſtha hieſelbſt, 10 Loth, 
W enthaltend Manuſcripte ohne 

erth. 

d) 1 Packet an Stein er hieſelbſt adreſſirt, 
ad 10 Loth, angeblich enthaltend wollene 
Frangen. 

e) 1 Packet adreſſirt an Gaffre ad 4 Loth, 
Werth. enthalteud 3 Stück Pallas ohne 

er 


1) 1 Packet adreſſirt an Arnold ad 24 
Loth, angeblich enthaltend eine Cravatte 
und Streifen. 

ſind in vorgeſchriebener Friſt von den Adreſſa⸗ 
ten bei uns nicht abgefordert worden. Der 
Aufenthalts⸗Ort der Empfänger iſt unbekannt, 
es werden dieſelben daher zur Empfangnahme 
der gedachten Colli unter der Verwarnung 
vorgeladen, daß wenn dieſe nach ſechs Mona⸗ 
ten von der zweiten Bekanntmachung dieſer 
Aufforderung an gerechnet, nicht erfolgt ſein 
ſollte, nach Vorſchrift des $ 66 der Zoll⸗Ord⸗ 
nung vom 23. Januar 1838 zum Verkauf 
der Waare und mit Verrechnung des Erlöſes 
nach Vorſchrift verfahren werden wird. 

Breslau, den 26, Dezember 1842. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. 


Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf ei⸗ 
nes Faſſes weißen Burgunderwein, welches 
hier in der Packhofsniederlage lagert, und deſ⸗ 
ſen Entnahme von dem Empfänger verweigert 
worden iſt, haben wir einen Termin auf 

den 7. Jan. 1843 Vorm. 10 uhr 
angeſetze, wozu wir Kaufluſtige mit dem Be⸗ 
merken einladen, daß die Bedingungen im Ter⸗ 
emacht werden. 
Breslau, den 26. Dezember 1842, 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


— 


Steckbrief. 
Der Maſchinenbauer Siegfried Richter iſt 
mehrerer Betrügereien, ſo wie der Anfertigung 
falſcher Privaturkunden in betrüglicher Abſicht, 
dringend verdächtig, hat ſich jedoch der Feſt⸗ 
nehmung durch die Flucht entzogen. 8 
Es werden deshalb alle Civil: und Mili⸗ 
tair⸗Behörden erſucht, auf denſelben zu vigi⸗ 
liren, und ihn im Betretungsfalle an uns ab⸗ 
zuliefern. 
Signalement: Der Maſchinenbauer 
Siegfried Richter iſt ohngefähr 30 Jahr alt, 
kleiner unterſetzter Statur, von dunklen Augen 
und Haaren, ohne Backen⸗ und Schnurrbart. 
Seine gewöhnliche Bekleidung beſtand aus 
einem grünen Ueberrod, grauen Beinkleidern 
und einem dunkeltuchnen Mantel. 
Breslau den 27. December 1842. 
Königliches Inquiſitoriat. 


Kleinigkeiten, 


zum Verlooſen am Sylveſter-Abend von 6 
Pfennigen bis 15 Sgr. das Stück, empfehlen 
in reicher Auswahl: 


Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Ein unverheiratheter militairfreier 


0 


der ſein Fach gründlich erlernt hat und ſich 
darüber, fo wie über feine Moralität mit Zeug⸗ 
niſſen auszuweiſen vermag, kann ein Unter⸗ 
kommen finden, wenn er ſeine ſchriftliche Mel⸗ 
dung, ſo wie ſeine Atteſte, Ohlauer Staße im 
e bei Herrn Lode u. Comp. ab⸗ 
giebt. 


eh; Zum Verlooſen am Sylveſterabend, un⸗ 
N 50 Räucherkerzchen nebſt Carton 
Sgr., Gaslampen 2 Sgr., Taſchenkämme 
2½ Sgr., Ohrgehänge in Etuis von 4 Sgr. 
bis 8 Sgr., Cigarrenhalter von 2 Sgr. bis 
10 Sgr., Gummi⸗Colliers 6 Sgr., Broches 
von 5—7½ Sgr., Gummi⸗Schnüre 4 Sgr., 
Brieftaſchen von 5 bis 10 Sgr., Berliner 
Klaſſen⸗Lotterie 10 Sgr. empfing zum Aus⸗ 
verkauf in Kommiſſion: 
E. Brichta, Nr. 77 Schuhbrücke, 
in Breslau. £ 


Woein-Offerte. 


Graves pro Flasche 12 Sgr., 
Medoc St, Estephe pro Flasche 12.8gr., 
süssen Oberungar dito 12 Sgr., 
süssen Ungar dito 12 Sgr., 
herben Ungar dito 12½ Sgr. 
erhielt in Commission und empfiehlt zu 
geneigter Beachtung: 
€. FE. Weyditzer, 
Nikoluistr. 27. 


Einem tüchtigen E 
Fournierſchneider, der fein Fach gründlich ver⸗ 
ſteht, unverheirathet und nicht dem Trunke 
ergeben iſt, kann ein ſehr vortheilhaftes Un⸗ 
terkommen nachgewieſen werden durch: 

J. Meyer, 
Hummerei Nr. 19. 


Zu vermiethen, 
Oderſtraße Nr. 19 der erſte Stock, beſtehend 
in 4 Stuben, Alkove, Entree, Küche nebſt Bei⸗ 
gelaß, mit, auch ohne Pferdeſtall, und zu 
Oſtern 1843 zu beziehen. 


Johanni 1843 


iſt Ring Nr. 2, dem Schweidnitzer Keller ge⸗ 
genüber, der zweite Stock zu vermiethen. 


ufergaſſe Nr. 23, Sand⸗Thor, ſind verſchie⸗ 
dene Gewächſe zu einem billigen Preiſe, we⸗ 
gen Mangel an Raum, zu verkaufen. 


Eine Stube ohne Möbel iſt ſogleich zu ver⸗ 
miethen Taſchenſtraße Nr 16. 


Ein Quartier von 4—5 Stuben nebft Zu: 
behör, wo möglich in einem geſunden Theile 
der Stadt, oder vor dem Ohlauer Thore, 
wird Oſtern oder Johanni 1843 zu miethen 
geſucht. Adreſſen unter H. nimmt die Pa⸗ 
pierhandlung des Hrn. Pohl im Holſchäu⸗ 
ſchen Haufe an. N 


Ein Schlächterhund 
hat ſich Junkernſtraße Nr. 3 eingefunden, wo⸗ 
ſelbſt ihn der rechtmäßige Beſitzer gegen Er⸗ 
ſtattung der Koſten in Empfang nehmen kann. 


Zu vermiethen 
iſt Schuhbrücke Nr. 16 im zweiten Stock eine 
Stube, vorn heraus, ohne Meubles, für einen 
Herrn. Das Nähere daſelbſt im zweiten Stock 
zu erfragen. 


Zu vermiethen, 
Term. Oſtern zu beziehen, Sandſtraße Nr. 12 
im zweiten Stock, fünf Zimmer, Wagenplatz 
und Pferdeſtall. Albrechtsſtraße 8, krockene 
Lagerkeller. 


— — —¼—-½e — ———— 
Ein junges, ordentliches Mädchen, im Fri⸗ 
firen, Schneidern und Putzmachen geübt, ſucht 
ein baldiges Unterkommen aufs Land, oder 
bei einer einzelnen Dame. Näheres der Agent 
f J. Meyer, 
Hummerei Nr. 19, 


Die letzte Berichtigung des Kaufmann, Tuch⸗, Kleider: Händler und 
Schneidermeiſters L. F. Podjorsky aus Berlin, ift infofern überflüſſig, als es 
dem Publikum höoͤchſt gleichgültig fein kann, ob wir uns vor ſechs Wochen oder 2 Monaten 
über meinen Abgang verſtändigt haben. Noch füge ich hinzu, daß ich keinesweges geſonnen 
bin, ferner für den Schneidermeiſter Podjorsky Aufträge oder Gelder anzunehmen, da ich be⸗ 
reits einige höchſt achtbare Handlungs⸗Häuſer habe, für deren Intereſſe ich ferner zu wirken 


geſonnen bin. 


Am allerwenigſten kommt es mir aber in den Sinn, auf die mir bereits vor längerer 


Zeit von dem ꝛc. Podjorsky gemachte Offerte, 
als Compagnon zu betheiligen, einzugehen. 


mich bei ſeinem Geſchäft auf irgend eine Art 
* 0 1 * 


„* 


Acht franz. Blumen, fo wie Aufſätzchen zu Bällen und Kranzchen, im 
neueſten Geſchmack, empfehle ich in großer Auswahl auch können noch Damen bei 
mir, um das Feſſiten zu erlernen, monatweife angenommen werden. 

g Carl Kolling, Felſcur für Damen und Herren, 
Schweidnitzer⸗ Straße Nr. 1, nahe am Ringe, erſte Etage. 


In Commiſſion empfing eine Partie ausgezeichnet ſchön mouſſirenden 


Champagner (roth und weiß) 


und verkaufe davon die Flaſche mit 22 ½ Sgr., 


Julius Hofrichter, 


Friſch geſch 


verkaufe ich gut geſpickt noch fortwährend 


Schmiedebrücke Nr. 34, nahe der Univerſität. 


oſſene ſtarke Haſen, 


zu dem bevorſtehenden Neujahrs⸗Feſte à 


Stück 10 Sgr. ſo wie auch friſch geſchoſſenes Nothwild zu ſehr 


billigen Preiſen. 
20 Eg. 


Nette Kleinigkeiten, 


von 2 Sgr. an, welche ſich zum Verlooſen am 
Solveſterabend eignen, ſowie komiſche Neu: 
jahrswünſche und elegante Neujahrskarten 
empfiehlt: 


A. v. Bardzki, 
. Hintermarkt Nr. 2. 
Gegen pupillariſche Sicherheit ſind Termino 
Oſtern künftigen Jahres 600 und 900 Kthlr., 
getheilt oder zuſammen, zu verleihen. Das 
Nähere Ritterplatz Nr. 2, par terre. 


Beſten Punſch⸗Eſſenz, 
ſelbſt bereitet, das Preuß. Quart 20 Sgr., 
Batavia⸗Arak, die Fl. 20 Sgr., 
Jamaica⸗Rum, d. Fl. 15 und 7½ Sgr., 

desgleichen zu 10 und 5 Sgr., 

desgleichen zu 8 und 4 Sgr., 
Cardinal und Biſchof⸗Extrakt, das 
Fläſchel zu 4 Quart ausreichend, à 2 Sgr., 
und gewöhnlichen Punſch⸗Eſſenz, das Pr. 
Quart 16 Sgr., empfiehlt 


Jof. Kienaſt, 


Nikolaiſtraße Nr. 16 (3 Könige.) 
1500 Flaſchen Jam.⸗Rum 


werden offerirt, zu den Preiſen wie dieſe von’ 
Ort und Stelle bezogen: 
fein Jamaika⸗Rum a 15 Sgr. 
a dito a 1255 Sgr. 
dito X e 
Carl Heinrich Hahn, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 7. 


Kleinigkeiten, 


geeignet zum Verlooſen am Sylveſter⸗Abend, 
empfiehlt in großer Auswahl zu ſehr niederen 


Preiſen: 3 
: oh. Samuel Gerlitz, 
Ring Nr. 34 (an der grünen Röhre. 


Friſche Aale, 


in reichſter Auswahl, allen Größen und zu 
civilen Preiſen offerirt: 2 
Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 1. 


Rothwein Ex 


zu Biſchof und Glühwein ſehr empfehlend, 
die Flaſche 6 und 8 Sgr. 


Biſchof U 


von feinem Medoc, à Flaſche 10 Sgr. 
offerirt in beſter Qualität : 5 


Heinrich Kraniger, 


Carlsplatz Nr. 3, im Pokoſhof. 

Auf dem herrſchaftlichen Hofe in Partlieb 
find Kälber zum Abſetzen auf Anmeldung ver: 
käuflich. f 
Keller⸗Vermiethung⸗ 

In dem Haufe, Karlsſtraße Nr. 38, find 
vier zuſammenhängende Keller, getheilt oder 
im Ganzen, zu vermiethen und zu Oſtern 1843 
zu beziehen. Das Nähere beim Haushälter 
daſelbſt. 8 


3 amaica-Hum, 
rac de Goa, 5 
enz, 
gg⸗Eſſenz ; 
empfiehlt zu den billigſten Preifen die Rum;, 
Sprit: und Liqueurfabrik von 

Wiener u. Comp., 
Albrechtsſtr. 48. 


* 


Der vierteljährliche Abonnements » Preis für die Breslauer Zeitung in Verb 
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Echte böhmiſche Faſanen das Paar 1 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2 im Keller, 


lr. 7½ 


tl. 


— 


Wein⸗Offerte. 


Markobronner, die Bout. 22½ Sgr., 
Rüdesheimer, dito 22½ — 
Ruſter Ausbruch „ 20 — 
herb und ſüß Ungar, 18 = 
Medoc St. Julien, 15 — 
Haut⸗Barſaec, 7 15 — 
Graves, v 15 — 
Barceloner, „ 13 u. 17½ Sgr. 


empfiehlt 


F. A. Gruͤtzner, 


am Neumarkt Nr. 27, im weißen Hauſe. 


Zum Karpfen⸗Eſſen, 


auf heute und morgen, ladet ergebenſt ein: 
C. Schwartz, Ohlauerſtr. im alten Weinſtock. 


Karpfen, polniſch geſotten, 


Sonnabend den 31. Dezbr., Mittag u. Abend 
C. Sabiſch, Reuſcheſtr. Nr. 60. 


Rum Offerte. 


Feinſten Jamaica⸗Rum, pro Quart 1 Kthl., 
in Flaſchen à 15, 7½ und 3% Sgr., 
Feine Rums, pro Qrt. 6, Da, DR 13 Sgr., 
letztere in Fl. à 10, 5 und 2½ Sgr., 
Feinſte Punſch⸗Eſſenz, pro Qrt. 20 Sgr., 
in Fl. a 15 und 7% Sgr., 
empfiehlt 


F. A. Gruͤtzner, 


am Neumarkt Nr. 27, im weißen Hauſe. 


Von meinem Wein⸗Lager empfehle als preis⸗ 
würdig zu Cardinal und Biſchof: 
Nothwein, die Fl. 6—8 Sgr. 
ranzwein, mild, die Fl. 10—12 / Sgr. 
Rheinwein, mild, von 7%, Sgr. an, 
Biſchof, die Fl. 10 Sgr. 


Julius Hofrichter, 


Schmiedebrücke Nr. 34. 


€ 
Handlungs⸗Buͤcher, 
linürte Conto⸗Correnten, alle Sorten 
Wechſel⸗, Quittung⸗, Anweiſung⸗ 
Chemata cf., ſauber lithographirt, find in 
größter Auswahl auf Lager in der 
Engl. Liniir⸗Auſtalt, Buchbin⸗ 
derei und Papier⸗Handlung 
von Klauſa u. 9 
Eliſabethſtr. Nr 6. 
5 Zu vermiethen 
ſind an eine oder zwei ſolide Perſonen auf einer 
Hauptſtraße zwei Stuben, vorn heraus, nebſt 
Entree, Küche, Keller und Boden, 
Das Nähere Albrechtsſtraße Nr. 10, eine 
Treppe. 5 


Zu vermiethen 


iſt zu Anfang oder Oſtern künftigen Jahres, 
an der Ecke der Schmiedebrücke und des Uni⸗ 
verſitätsplatzes, ein neu eingerichtetes Ver⸗ 
kaufs⸗Lokal mit damit verbundener Parterte⸗ 
Wohnung und bedeutendem Kellergelaß, 


Zu vermiethen 


bei 


ſund Oſtern zu begiehen iſt Bürgerwerder, 
7 


Werderſtraße Nr. 11, ein Quartier, beſtehend 
aus 4 Stuben und nöthigem Zubehör. Das 
Nähere bei dom Wirth. 


Penſions⸗ 


Offerte. 
Ein Gymnaſiaſt, fre 


oder ein gefittetes Mäd⸗ 


= | hen, findet freundliche Aufnahme Nikolaiſtraße 


Nr. 34, 2 Stiegen. 

Breslau, den 30. Dezbr. 1842. 
Eein Seſtillateurgehülfe, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, kann unter ſo⸗ 
liden Bedingungen zum 1. Januar 1843 ein 
gutes Unterkommen finden. = 
Näheres Albrechtsſtr. Nr. 48, im Gewölbe. 


* 
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Viſiten⸗Karten 


werden billig gefertiget: 
Albrechtsſtraße Nr. 36, 1. Etage. 
Ein unverheiratheter junger Mann, 
welcher eine korrekte Hand ſchreibt, em⸗ 
pfiehlt ſich 
ſelbe praktiſcher Kaufmann iſt, den Herren 
Profeſſioniſten zur Führung ihrer Bücher, 
Auszügen und Schreibung von Rechnun⸗ 
gen und Anfertigung von Schuldklagen, 
gegen mäßiges Honorar. Näheres Katha⸗ 
rinenſtraße Nr. 1 par terre, bei Herrn 
Nadrowsky. 


17 4 

Schön⸗ u. Schnellſchreiben. 
Vom 2. Januar c. an, beginnt wieder ein 
neuer Kurſus meines Unterrichts im theore⸗ 
tiſch⸗praktiſchen Schön⸗ und Schnellſchreiben. 
Erwachſene Perſonen, beſonders Kanz⸗ 
liſten und Commis, welche ſich in kurzer 
Zeit eine ſchöne Geſchäfts⸗Hand anzueignen 
wünſchen, wollen hierauf Rückſicht nehmen. 
Damen werden in beſonderen Stunden un⸗ 
terrichtet. Scheffler, Neuſtadt, Breiteſtraße 
Nr. 11, erſte Etage. 
Mehrere hundert Thaler 

zur erſten und alleinigen Hypotheke, zu 5 pCt. 
von der Höhe zu Ein und Zwei Hunderten, 
ſind zu vergeben: 

Altbüſſerſtraße Nr. 54, 3 Stiegen. 


Friſche Forellen | 
Teltower Rübchen 


erhielt und empfiehlt: 5 
Guſtav Rösner, 


Fiſchmarkt und Bürgerwerder, Wechsel - Course. Briefe. | Geld. 
Waſſergaſſe Nr. 1. on 140 
. 7 Ham! in Banco . . [aVisal — 1 
Friſche holſteiner Auſtern aan en ee = | 10% 
ſind zu haben London für 1 Pl. St. . |3 Mon. 6. 25 (6,24 ½ 

im Gaſthof zur goldnen Gans. Leipzig in Pr. Cour. . ja Vista“ — — 

Zu vermiethen ift, Kloſterſtraße Nr. 49, in 3 e 7 E — 
der erſten Etage, 3 Zimmer, 2 Alkoven und wien Be er 103% 
Beigelaß, wie auch bie Garten⸗Benutzung, Term. rin ff Vista. — r 
Oſtern 1843 zu beziehen, desgleichen 2 ite en 2 Mon. 997, EX 
Zimmer, 2 Alkoven, Küche und Beigelaß, fo: an * 
fort zu beziehen, das Nähere daſelbſt beim Geld- Course. 

Eigenthümer. Holland. Rand-Dukaten . . a 
Mehrere Quartiere, Kalserl. Dukaten 9 — 
fo wie eine große Werkſtätte für einen Holzes | Friedrichsd' oer . — 113 
arbeiter, werden für Termino Oſtern zu mie⸗ Louled ar — 109%. 
then geſucht e Polnisch Courant — 3 
J. Meyer, Hummerei Nr. 19. Polnisch Papler- Geld 94% 
Wiener Einlös.-Scheine .. . 42% — 
Rum⸗Offerte. 
Feinſte Jamates- Tag 65, bie y 18a. Effecten-Course. fuss. 
. gr. 1 Athl.] Sunts Sch 4104 
Feine dito die Fl. 7%, 10, 12%, Sgr. Send Fr. Sehne en. * 

7 ehdl.-Pr.-ScheineäßoR. | — | — 923, 
Feinſten Punſch⸗Eſſenz, Bun DE. Onärt presianer Stadt- Obe. 137, 101% — 
empfiehlt: Lu gr. Dito Gerechtigkeita- dito 4% 90 — 

8 5 Grossherz, Pos. Pfandbr, | 4 — 11055 
Julius Hofrichter, we a ae 12% 10% —" 
Schmiedebrücke Nr. 34 Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 21 163% — 
8 4 dito dito 800 R. 3% 1027 — 

Angekommene Fremde a dea an n. 105 
1 dito dito 800 R. 4 — 5 

Den 28. Dezember. Weiße Adler: Se. Eisenbahn - Actien 0/8. wi 
Durchl. der Prinz v. Hohenlohe. HH. Kaufl. voll eingezahlt .... | 4 — 90 
Breslauer a. Brieg, Schragow a. Berlin. Fr. | Freiburger Eisenbahn- Act. 

Generalin v. Prittwitz aus Petersburg. Hr. voll eingezahlt | 4 || 100 abi 
Rittmeiſter v. Studnitz a. Pleſchen. Hr. Ober⸗I Dlscontio b 4 


ermit, ſo wie auch, da der⸗ 


Amtm. Santer a. Klein⸗Jeſerſitz. — Goldene 
Gans: H. Gtsb. G. v. Gutakowski a. Warſchau. 
Hr. Ober⸗Ingenieur Genethi a. Görlitz. HH. 
Kaufl. Eppelan a, Zain, Walzel u. Hr. Fa⸗ 
brikant Walzel aus Waldenburg. — Hotel 
Hr Sileſie: Hr. Major v. Sallet a. Leipitz. 
Hr. Gutsb. v. Paczenski a. Schützendorf. Hr⸗ 
Paſtor Rahn a. Karoſchke. Hr. Kaufm. Herr 
mann a. Neiſſe Hr. Tuchfabrikant Nenke a. 
Sieinau. — Goldene Schwert: HH. Gr. 
v. Luckäer u. Gr. v. Schweinitz a. Berghoff. 
Hr. Schönfärber Löwenberg a. Löwenberg. Hr. 
Handl.⸗Com. Schmidt a. Görlitz. — Deut⸗ 
ſche Hauä: Fr. Baronin v. Klinkgräf aus 
Schweidnitz. Hr. Apotheker Pohl a. Lewin. — 
Zwei goldene Löwen: Hr. Kaufm. Sieg⸗ 
fried a. Jauer. Hr. Banquier Prausnitzer a. 
Liegnitz. — Blaue Hirſch: Hr. Landes⸗ 
Aelt. v. Jordan a. Schönwalde. Hr. Oekon⸗ 
Göbel a. Wiersbel. Hr. Kaufm. Goldmann a. 
Conſtadt. Hr. Stallm. Siller a. Heinrichau. 
Hr. Gutsb. Heisler a. Liſſa. — Rauten⸗ 
kranz: Herr Kaufm. Karaß aus Brefa, — 
Weiße Roß: Hr. Stadt⸗Aelt. Stuckart aus 
Schweidnitz. Hr. Pfarrer Hoffmann a. Für⸗ 
ſtenau. HH. Gtsb. Herzog a. Ellguth, Schenk 
a. Auſche. — Hotel de Saxe: Hr. Gutsb. 
v. Chappuis a. Korſchwitz. Hr. Paſtor Feng⸗ 
ler aus Peterwitz. — Rothe Löwe: Herr 
Kaufm. Ploſchke a. Namslau. 
Privat⸗Logis. Stockg. 17: Hr. Paſtor 
Berlin a. Gr.⸗Leipe. — Schweidnitzerſtr. 5: 
Hr. Gutsb. Sucker a. Kunzendorf. — Tau⸗ 
enzienſtr. 34: Hr. Fürſtenthum⸗Gerichtsrath 
Junge a. Neiße. — Urſulinerſtr. 1: Hr. Kanz⸗ 
lei⸗Direktor Trachmann aus Oſtrowo. — Al⸗ 
brechtsſtr. 53: Hr. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſ. 
Schuhmann aus Glogau. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 29. Decbr. 1842. 


Univ erfitäts Sternwarte. 


Morgens 6 uhr. 27“ 
Morgens 9 uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 uhr. 
Abends 9 uhr. 


Morgens 6 uhr. 27“ 11,10 ＋ 3, 3 
Morgens 9 2 11,70 ＋ 3, 4 
Mittags 12 uhr. 11,74)+ 3, 6 
Nachmitt. 3 2 11,280 ＋7 4, 0 
Abends 9 uhr. 9,727 3, 0 
Temperatur: Minimum + 1, 5 
Getreide⸗Preiſe. 
Höchſter. 


Weizen: 1 Rl. 19 Sgr. 6 pf. 1 Nl. 19 Sgr. 
Roggen: 1 Rl. 10 Sgr. 6 Pf. 1 Kl. 9 Sgr. 
1 Rl. 8 Sgr. — pf. 1 Rl. 5 Sgr. 


Ger ſte: 
Hafer: 


g mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche 


Auswärts koſtet die Breslauer 


Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereffenten für die Ch 


— Kl. 28 Sgr. Pf. — Nl. 27 Sgr. 


eiter 


. heiter 
überwölkt 


Breslau, den 29. Dezember. 


Mittler. Niebrigſter. 
0 pf. 1 Kl. 19 Sge. 6 
IM. 1 Kl. 9 Sgr. — f 
pf. 1 Kl. 3 Sgr. — Pr 
6 Pf. — Rl. 27 Sgr. 6 5 
Gbrontk, 5 ö 
Im Werdinbung mit 8er @dleffgen Ehren 


ai n 


— 


Porto angerechnet wird. 


